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Ne 73. : Sonnabend den 22. März 


An die geehrten Zeitungs! 


efer, 


Die Pränumeration auf die Breslauer Zeitung und die Schleſiſche Chronik für das nächſte Viertelſahr (April, Mai, Juni) beliebe man fo 
zeitig zu veranlaſſen, daß vor dem 1. April auch von auswärts die Beſtellungen durch die nächſte Poſt⸗Behörde bei dem gleſigen Königlichen Ober⸗Poſt⸗Amte ein⸗ 


gegangen find, Der Preis iſt der bisherige, wie er am Schluſſe der Bellage angegeben. Die hieſigen Abonnenten wollen ſich gefälligſt an die Expedition, 
r. 20, oder an eine der nachbenannten Commanditen wenden. 


Albrechtsſtraße Nr. 53, bei Herrn Schuhmann. 
reiteſtraße Nr. 40, bei Herrn Steulmann. 
ürgerwerder, Waſſergaſſe Nr. 1, bei Herrn Rösner. 

Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5, bei Hrn. Herrmann. 

Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 9, bei Hrn. Schwarzer. 

Gräbſchner Straße Nr. I a, bei Herrn Furchner. 

Junkernſtraße Nr. 30, bei Herrn Schiff. 

Karlsplatz Nr. 3, bei Herrn Krani ger. 

Kloſterſtraße Nr. 1, bei Herrn Beer. 

Kloſterſtraße Nr. 18, bei Herrn Syring. 


Inland. 

Berlin, 24. März, Unter den Tagesneuigkel⸗ 
ten, welche Stoff zu mannigfachen Betrachtungen dar⸗ 
bieten, ſteht die Finanz⸗Operation der franzöſiſchen 
Bank obenan. Sie beſchäftigt die politiſche Welt un⸗ 
ſerer Haupiſtadt auch in ungewöhnlich hohem Grade, 
und iſt Gegenſtand vielfacher, wenn auch nicht öffent⸗ 
licher Beſprechungen. Die Börſe, welche in ſolchen 
Fällen am früheſten mit ihrer Meinung fertig zu ſein 
pflegt, hat die Nachricht ſehr günſtig aufgenommen und 
ihr Vertrauen in ſteigenden Courſen ausgedrückt. Je⸗ 
doch iſt die Stimmung der Berliner Börſe wohl ſehr 
wenig maßgebend für die Beurtheilung des vorliegenden 
Falles, denn ſie neigt ſich in ihrer Erſchöpfung nicht 
nur überhaupt gern der ſteigenden Bewegung zu, ſon⸗ 
dern es fehlen unſeren Financierd auch zum Theil die 
feineren Fühlfäden, um das Gewebe politiſcher Combi: 
nationen zu durchdringen. In anderen Sphären ſind 
die Anſichten ſehr getheilt und es iſt eine größere Ueber⸗ 
einſtimmung wohl erſt ſpaͤter zu erwarten, wenn im 
Gefolge des jetzigen Begebniſſes entſchiedene Thatſachen, 
die einen Anhaltspunkt abgeben, aufgetreten fein wer: 
den. Wenn die Voſſ. Zeitung die Bedenken des Na: 
tional für eine gewöhnliche Oppoſitionsbemühung hält, 
der ſie jede Beachtung abſpricht, ſo muß ſie wohl über⸗ 
ſehen, daß es allerdings Eventualitäten in der Zeit ge⸗ 
ben kann, wo der Falferlihe Wille, die jetzt fo willkom⸗ 
mene Gefälligkeit zur verderblichen Waffe gegen den 
tranzöſiſchen Geldmarkt umzuwandeln vermöchte. Der 
Einwand, daß eine ſolche Möglichkeit auch dann nicht 
zu vermeiden wäre, wenn Rußland als verkappter Käu⸗ 
fer auftreten wollte, reicht nicht hin, um jeden Zweifel 
zu beſeitigen. Vielleicht ſucht der erlauchte Negociant 
ſeinen Vortheil weit mehr in den mitgewonnenen Sym⸗ 
pathien der franzöſiſchen Geldariſtokratje und des fo mäch⸗ 
tigen pariſer Bürgerthums als in den hier kaum denk⸗ 
baren Chancen des Börſengeſchäfts. Und wäre ein ſol⸗ 
cher Verſuch, mit Erfolg von einem verkappten Käufer 
durchzuführen? Die Meinung, daß der Rentekauf bei 
weitem das Gebiet einer Finanzoperation überſchreite 
und unter dem Uederwurfe gefälliger Geſinnungen 
eine ernſtere politiſche Demonſtration verborgen liege, 
iſt weit mehr verbreitet, Wer aber durch ein projek- 


dtes franzöſiſch⸗ruſſi i ändniß bedroht werden 
dürſte, iſt wohl z ſſiſches Einverftändn n 
land das rei überall noch Problem. Ob gegen Eng: 


ter heranzieht, oder ob es ſich nur darum 

Wie e Kugendiene, wo die Geld: und Brodnoth 
in der Wüſte mer beängftigender wird, ein neues Manna 
pflichten welch 5e und ſich die Kammer zu det 
noch weni — Einverleizung des polniſchen Reichs 
Annahme ger als nicht begünſtigen möchte — dies ſind 
en, denen bis jetzt jede ſſchere Unterlage fehlt. 


Berlin, 24 März. Bei d 
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Matthias ſtraße Nr. 17, bei Herrn Sympher. 
Neumarkt Nr. 12, bei Herrn Müller. 
Neumarkt Nr. 30, bei Herrn Tietze. 
Nikolaiſtraße Nr. 69, bei Herrn Geiſer. 
Ohlauerſtraße Nr. 18, bei Herrn Thiel. 
Ohlauerſtraße Nr. 38, bei Herrn Koltzhorn. 


Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Ohlauerſtraße Nr. 80, bei Hrn. Lehmann u. Lange. 


Reuſcheſtraße Nr. 12, bei Herrn Eliaſon. 
Reuſcheſtraße Nr. 37, bei Herrn Sonnenberg. 
Ring Nr. 6, bei Herren Joſef Max u. Komp. 


ſeren Leſern lieb ſein, wenn wir in Folgendem einige 
kurze Notizen über die, dem Vernehmen nach, an die 
Stände gelangenden Propoſitionen zuſammentragen, 
wobei wir freilich bevorworten müſſen, daß wir, der 
Natur der Sache nach, dieſelben nicht als zuverläffige 
Nachrichten zu geben vermögen, fondern vielmehr als 
Gerüchte, die theils bereits ihren Ausdruck auch in öf⸗ 
fentlichen Blättern gefunden haben, theils doch vielfach 
von Mund zu Mund umhergetragen und geglaubt wer⸗ 
den. Es iſt zunächſt bereits des Gerüchts Erwähnung 
geſchehen, daß die Umwandlung oder Aufhebung der 
Mahl- und Schlachtſteuer der Gegenſtand der ei: 
nen Propofition bilden werde, und es iſt durch andere 
Zeitungen dieſe Nachricht durch den Zuſatz vervollſtän⸗ 
digt worden, daß man mit der Abſicht umgehe, ſtatt 
derſelben eine Vermögensſteuer einzuführen, und zwar 
ſolle hierbei, einer Notiz in der Kölner Zeitung zufolge, 
vierfach geſchieden und die Repartition der Steuer hier⸗ 
nach verſchleden angelegt werden, nämlich 1) zwiſchen 
dem Grundbeſitzthum, 2) dem Kapitalsvermögen, 3) 
dem Einkommen vom Betriebe der Gewerbe, und 4) 
dem perſönlichen Gehalt. Es waͤre voreilig, wollte man 
ſchon jetzt über die Ausführbarkeit eines derartigen Pla⸗ 
nes ſich weiter auslaffen, da bisher die Nachrichten 
ſelbſt noch nicht als verbürgt anzufehen find, und jeden: 
falls der Plan ſich noch nicht nach ſeinem Zuſammen⸗ 
hange und feinen genaueren Details überſchauen läßt; 
hinzuzufügen aber können wir doch nicht unterlaſſen, 
daß ein Gerücht ſagt, es ſei zwar allerdings der hier 
eden angedeutete Plan urſprünglich entworfen geweſen, 
allein die Regierung habe ſich neuerdings bewogen ge⸗ 
funden, denſelben auf die Einführung einer bloßen 
Klaſſenſteuer zurückzuführen. Jedenfalls wird eine 
dieſem Gegenſtande gewidmete Regierungsvorlage an die 
Stände das allerhöchſte Intereſſe in Anſpruch nehmen, 


deshalb aber auch, wie ſich ſchon jetzt mit Beſtimmt⸗ 


heit vorausſehen läßt, Anlaß zu den allerlebhafteſten 
Debatten geben, da die Anzahl Derer, die für die Bei⸗ 
behaltung der Mahl- und Schlachtſteuer find, noch im: 
mer keineswegs gering anzuſchlagen iſt, und vor Allem 
weil ſie bei ihren Gründen die Erfahrung unmittelbar 
zur Seite ſtehen haben. Eine zweite Propoſition wird 
dem Vernehmen nach die Ausdehnung des neuen 
Criminal⸗Gerichts⸗Verfahrens, wie es durch 
das Geſetz vom 17. Juli feſtgeſtellt worden iſt, über 
das ganze Land (natürlich mit Ausſchluß der Rhein⸗ 
Provinz) betreffen, wobei, wie hinzugeſetzt wird, 
vornämlich auch die in neuerer Zeit vielfach zur 
Sprache gebrachte Umwandlung der Patrimo⸗ 
nialgerichtsbarkelt zur Berathung kommen dürfte. 
Wir unterlaſſen es hier, noch irgend weiter über dieſe 
Prepofition zu ſprechen, da mir einer ausführlicheren 
Erwähnung derſelben bereits in unſerer Zeitung eine 
Stelle eingeräumt haben. Einem ferneren Gerüchte 
zufolge wind eine dritte Regierungs- Vorlage der 
gleichmäßigen Ausgleichung der Grundſteuer 
in allen Theilen der Monarchie gewidmet fein. Die 
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Herrenſtraße 


Ring Nr. 30, im Anfrage: und Adreß⸗Büreau. 
Roſenthalerſtraße Nr. 5 Bei Herrn Sm 78 
Sandſtraße Nr. 12, bei Herrn Hoppe. 
Schmiedebrücke Nr. 56, bei Herrn Leyfer. 
Schweidnitzerſtraße Nr. 36, bei Herrn Stenzel. 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 4, bei Herrn Böncke, 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 6, bei Herrn Lorcke. 
Stockgaſſe Nr. 13, bei Herrn Karnaſch. 

Neue Taſchenſtraße Nr. 4, bei Herrn Kahn. 
Weidenſtraße Nr. 25, bei Herrn Siemon. 


ſelbe dürfte wohl durch die wiederholten Petitionen, die 


von den Provinzial⸗Landtagen der weſtlichen Landesthelle 
in neuerer Zeit bei der Regierung wegen einer Ueber⸗ 
bürdung mit dieſer Steuer eingereicht worden ſind, ver⸗ 
anlaßt fein; jedenfalls wird es dankbar anerkannt wer⸗ 
den, wenn die Regierung den Anſtoß für eine gemein⸗ 
ſame Berathung der Abgeordneten ſämmtlicher Provinzen 
über dieſen Gegenſtand geben ſollte, denn d durch wird 
die beſte Gelegenheit ſich darbieten, dleſe Befehwerden 


nach ihrem wahren Werthe zu ermeffen und biefelben 


dewgemäß entweder zu berückſichtigen oder zurückzuwei⸗ 
ſen. Als einen vierten Gegenſtand für die Thaͤtig⸗ 
keit der Stände, zu dem die Reglerung dem Verneh⸗ 
men nach den Anlaß bieten werde, und bei dem leicht 


wichtige, die Geldverhältniſſe des Landes betreffende, 


Momente mit in die Berathung hineingezogen werden 
dürften, führt die Augsburger Allgem. Zeit. den Bau 
der großen öſtlichen Eiſen bahn auf, indem fie 
bemerkt, daß Seitens der Regierung an die Stände eine 
Anfrage werde gerichtet werden, in welcher Weiſe die 
für dieſen Bau nothwendigen Geldmittel wohl am 
beſten zu beſchaffen fein” würden? Wir müſſen die 
Richtigkeit dieſer Angabe vorläufig noch völlig da⸗ 
hingeſtellt ſein laſſen, wollen jedoch nicht uner⸗ 
wähnt laſſen, daß, dieſem Gerüchte gerade widerſpre⸗ 
chend, ein anderes umläuft, daß die Verhandlungen ei⸗ 
ner engliſchen Aktiengeſellſchaft, wegen Uebernahme 
dieſes Baues, deren auch in dieſer Zeitung bereits vor 
längerer Zeit gedacht iſt, ſich immer mehr dem Abs 
ſchluſſe nahen ſollen, in der Weiſe, daß, mit Aus⸗ 
nahme des Weichſel⸗Ueberganges, die Herſtellung der 
gedachten Bahn wirklich der erwähnten Geſellſchaſt über: 
laſſen werden ſolle. Als fünfte Propoſition iſt viel⸗ 
fach eine Regierungsvorlage bezeichnet worden, die ſich 
auf die dem Auslande gegenüber in Zukunft zu befol⸗ 
gende Handelspolitik, und namentlich auf die Ein⸗ 
führung eines conſequenten Differentialzollſyſtems 
beziehen ſolle. Ein gegenwärtig viel verbreſtetes Ge⸗ 
rücht beſagt aber, mit Bezug hierauf, daß neuerdings 
der Entſchluß gefaßt worden ſei, dieſe urſprünglich be⸗ 
abfichtigte Vorlage nicht an die Stände gelangen zu 
laſſen, weil, wie die Kölniſche Zeitung mittheilt, „es eis 
nerſeits nicht hat gelingen wollen, die umfangreſchen 
desfallſigen Vorarbeiten, und namentlich die nothwendig 
vorhergehende Verſtändigung mit den Hanſeſtädten und 
beſonders mit Bremen zum Abſchluß zu bringen, und 
weil es andererſelts bei dieſer Angelegenheit nicht for 
wohl auf den einfeitigen Beſchluß und Entſchluß 
Preußens, als vielmehr auf ein gemeinfames Han⸗ 
deln ſaͤmmtlicher Zollvereins⸗Staaten ankommt.“ Sollte 
deshalb denn auch keine auf dieſen Gegenſtand bezüg⸗ 
liche Propoſition an die Stände gelangen, ſo glauben 
wir doch immer, daß die Berathungen häufig genug 
auf die hier einſchlagenden Werhältniffe werden hinge⸗ 
leitet werden, da, in Folge des herrſchenden Nothſtan⸗ 
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des, vor Allem die materiellen Verhältniſſe einer allſel⸗ 


tigen Erwägung unterzogen, und hierbei die Blicke auch 


die Vorlagen in Bezug auf den Staatshaushalt 


land verſandt wird, ſteigt auch die Nachfrage nach Ma: 


nen direkt betheiligt. 


nothwendig auch den Einfluß der Ciwiliſation auf die 


— 


natürlich auf die handelspolitiſchen Zuſtände hingelenkt 
werden dürften. Die hier im Vorhergehenden zuſam⸗ 
mengetragenen Gegenſtände ſind es, von denen das Ge⸗ 
rücht bis jetzt beſagt, daß ſie Seitens der Regierung 
zur Kenntnißnahme und Berathung der Stände ge⸗ 
bracht werden würden. Jedenfalls kommen hierzu noch 


und das Staatsſchuldenweſen, die Se. Maje⸗ 
ſtät der König einem jeden in der Folge zuſammentre⸗ 
tenden vereinigten Landtage vorlegen zu laſſen, in den 
Verordnungen vom 3. Februar zugeſichert hat. Wir 
brauchen wohl nicht hinzuzufügen, daß dieſe Vorlagen 
leicht die wichtigsten von allen fein werden. (Spen. 3.) 

Düſſeldorf, 21. März. Es mag allerdings bei 
dem erſten Anblick beftemden, daß der Kaifer von Ruf: 
land für 50 Millionen Frks. franzöſiſche Renten an⸗ 
kaufen läßt. Aber dieſes Befremden wird bei näherer 
Betrachtung ſchwinden. — Rußland hat durch fein 
Zollſyſtem das Ausland von ſeinem Markt größtentheils 
ausgeſchloſſen. Sobald es daher, wie in dem gegen: 
wärtigen Falle, einen ungewöhnlichen Abſatz hat, muß 
der Wechſel⸗Cours nothwendig ſteigen, eben weil das 
Ausland keine Forderungen in Rußland hat. — Die 
Baarſendungen vermögen dieſen Ausfall nicht aus zu⸗ 
gleichen. Das Gegentheil iſt in Nordamerika der Fall, 
was feinen Bedarf an Fabtikaten größtentheils vom 
Ausland bezieht. In demſelden Maße, als aus dem 
Innern von Nordamerika die Frucht nach dem Aus: 


nufakturen. — Der Landmann in Nordamerika war 
oder iſt reich an Produkten, aber arm an Geld, und 
weil er dies geweſen, fo mußte er alle Bedürfniſſe, 
welche das Ausland ihm zufandte, beſchränken. Sobald 
er ſeine Produkte verwerthet hat, wird er die aus Ar⸗ 
muth verſchobenen Anſchaffungen machen. — Die Folge 
dieſer Verhältniſſe würde ſein, daß Frankreich über Eng⸗ 
land und auch direkt ſeinen Bedarf aus Nordamerika 
bezöge, und in Rußland würden die Vorräthe aufge: 
ſpeichert und unverkauft bleiben. — Hiebei iſt nun auch 
der Kaiſer von Rußland wegen der großen Krondomai⸗ 
Durch den Ankauf der franzöſi⸗ 
ſchen Renten wird aber der Wechfel:Cours ſich ändern. 
Rußland hat an Frankreich zu zahlen, kann alſo auf 
Paris füc feine Fruchtſendungen abgeben. — Wenn 
auch die Metalförderungen im Staat und die Frucht⸗ 
ſendungen nicht hinreichen, um die 50 Millionen zu 
decken, ſo iſt es ſchon Gewinn, wenn der Wechſelcours 
ſich beſſert; und dies muß die Operation bewirken. — 
Allerdings mag auch dadurch eine Annäherung zwiſchen 
Frankreich und Rußland bewirkt und geſucht werden. 
Dieſe ſucht Rußland vielleicht wegen der Zuſtände in 
Griechenland. Hier iſt es nun gerade Engtand, wel: 
ches feindlich gegen Griechenland und das Griechenland 
in Schutz nehmende Frankreich operirt. Rußland muß 
in ſeinem Intereſſe Griechenland aufrechterhalten: die 
fo mächtige Religionsverwandiſchaft fordert dieſes. — 
Die Belebung des Verkehrs des ſchwarzen Meeres mit 
den Häfen Frankreichs am mittelländiſchen Meere muß 


Türkei vergrößern, und mit Vergrößerung dieſer Civili⸗ 
ſation ſteigt der Einfluß von Rußland auf die reli⸗ 
gions verwandten Stämme im osmaniſchen Reiche. 
(Düſſeld. 3.) 
Elberfeld, 20. März. Die Gelreidepreiſe haben 
gegenwärtig eine Höhe erreicht, die derjenigen aus den 
Jahren 1816 und 1817 wenig nachgiebt. Die Noth in 
Foige dieſer hohen Preiſe ift aber größer, als fie in je: 
nen Jahren war. Damals waren die Fabriken in einem 
Außerft blühenden Zuſtande, und viele unſerer Kaufleute 
und Fabrikanten haben gerade in den Theuerungsjahten 
den Grund zu ihrem jetzigen Reichthum gelegt. Auch 
die Arbeiter waren mit Geld hinreichend verſehen und 
in unſerm Wupperthale war tretz der Mißernten eine 
eigentliche Noth nicht vorhanden. Das Elend, wie wir 
es aber gegenwärtig ſehen, wo die Thätigkeit aller Ge⸗ 
werde erlahmt iſt, überſteigt alle Begriffe. — Als «8 
im vorigen Herbſte bekannt wurde, daß die Korn rnte 
nicht günſtig ausgefallen fei, tröſtete man ſich mit dem 
guten Ertrag der Weizenfelder; jetzt iſt aber auch det 
Weizen zu einer unverhältnißmäßigen Höhe geſtiegen. — 
Als die Haupturſache dieſes traurigen Zuſtandes detrach⸗ 
tet man allein die Wuchergeſchäfte, welche mit Ge⸗ 
treide getrieben werden. Beſonders unfere Nachbarſtadt 
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* * Köln, 22. März. Der Prozeß des in den 
Auguſttagen verwundeten Schneider Boldermann gegen 
den Oberſt v. Woedtke wurde heute vor dem hieſigen 
Appellhofe verhandelt. Der Oberſt hatte nämlich gegen 
ein Urtheil des Landgerichts Berufung eingelegt, wonach 
von dieſer Gerichtsſtelle der Zeugendeweis als zuläſſig 
anerkannt worden war, ungeachtet ſich bereits ein Re⸗ 
ſeript des Herrn Juſtizminiſters für die Gültigkeit des 
von der Dienſtbehörde des Herrn v. Woedtke erhobenen 
Competenz⸗Conflictes ausgeſprochen hatte. Auf dieſes 
Reſcript, fo wie auf ein ſpäter ergangenes, welches er⸗ 
klärt, daß der Inhalt der darin ausgeſprochenen Ent⸗ 
ſcheidung in Uebereinſtimmung mit dem Kriegsminiſter 
geſchehen ſei, kam nun der Stastsanwalt zurück und 
verlas alsdann eine unterm 16. Februar erlaſſene Ka: 
binetsordre, welche die Einſtellung jedes ferneren gericht⸗ 
lichen Verfahrens gegen den Oberſt befiehlt, da nach 
dem Berichte des General-Aud toriats ſich der Verklagte 
nach der Ausſage glaubwürdiger Zeugen gar nicht zu 
der Zeit in der Nähe des Boldermann befunden haben 
ſoll, als deſſen Verwundung ſtattfand; dagegen ordnet 
der königliche Erlaß an, daß der Gefreite Heidemann, 
welcher muthmaßlich die Verletzungen herbeigeführt hat, 
vor ein Kriegsgericht geſtellt werden ſoll. Der Verthei⸗ 
diger des Boldermann, Advokat⸗Anwalt Borchard, be⸗ 
gehrte nach beendigtem Vortrage des Staates Anwalts 
das Wort, um auf eine Erörterung über die Zuläffig: 
keit des bei der Prozedur beobachteten Verfahrens ein⸗ 
zugehen, allein er wurde gar nicht gehört, da ſich der 
Hof auf das Eiligſte in ſein Berathungszimmer zurück⸗ 
zog. und fo blied ihm nichts Anderes übrig, als feine 
Replik durch den anweſenden Gerichtsvollzieher den Rich⸗ 
tern ſchriftlich überreichen zu laſſen. Nach faſt zwei⸗ 
ſtündiger Abweſenhelt kehrten dieſelben in den Sitzungs⸗ 
ſaal zurück und erklärten den vom General⸗Kommando 
erhobenen Competenz⸗Conflict auf Grund der erlaſſenen 
Kabinets⸗Ocdre und des vorerwähnten Minifterial: Res 
ſcripts für gültig. Dem Boldermann wurde demerkt, 
daß es ihm übrigens undelaſſen bleibe, im Intereſſe ſei⸗ 
ner Sache weitere Anträge zu ſtellen. 

Def erreich. 

Wien, 24. März. Die von dem Fürſten Ja- 
blonowsky töchſten Dits überreichte Bittſchrift des 
galiziſchen Adels iſt in ſehr ſtarken Ausdrücken ab: 
gefaßt, und proteſtirt weniger gegen die Abtöſung der 
Robot: und Zehentverpflichtungen, welche bei der noto⸗ 
riſchen Armuto des polniſchen Bauers ohne finanzielle 
Vermittelung der Staatsverwaltung ein ſchönes Traum⸗ 
bild iſt, als vielmehr gegen die Beſchränkung der 
Spanndienſte und ähnlicher Leiſtungen, die im Vero. d⸗ 
nungswege und in aller Stine von den Kreisimtern 
durchgeführt ward, und wodurch manchem großen Guts⸗ 
beren ein jäorlicher Ausfall ven 100,000 Fl. in feinen 
Renten entſteht. Die Klageſchrift ſtellt ſich auf den ju: 
ridiſchen Standpunkt, mit Beſeitigung aller polniſchen 
Betrachtungen, und ſußt einzig auf den bezüglichen Pa⸗ 
ragraphen des allg. bürgerl. G.ſetz uches der öfterreichtz 
ſchen Erbländer, das in dieſem Falle nicht ausreicht, um 
die Expropriation zu rechtfertigen. Der galtziſche Adel, 
der ſich ſortwähcend auf das Justitia fundamentum 
regnorum der öfterreichifchen Kaiſer beruft, ſcheint ganz 
zu übeiſehen, daß er ſich in eine Ausnahmsſtellung ge⸗ 
bracht hat, die Manches billigen muß, was fouft nicht 
zuläſſig wäre. — Der türkiſche Botſchafter Schekid 
Effendi, deſſen römiſche Verhandlungen ihm hier ei⸗ 
nen ausgezeichneten Empfang bereit haben, hat jüngſt 
Sr. Maſeſtät dem Kaiſer fein Beplaubigungsſchreiten 
in feierlicher Audienz überreicht, und wurde hierauf, eine 
ſeltene Gunſt, auch von Ihrer Majeuät der Kuiferin 
empfangen. Die von der Pforte mit dem heil. Stun l 
angeknüpften Verbindungen ſind als eine gezen Rußland 
gerichtete Demonſtration zu betrachten, deſſen religiöjer 
Propaganda im Orient nicht beffer begegnet werden kann, 
als durch eine kräftige Belebung des Katholizismus in 
den türkiſchen Ländern. — Der Geſchäftsträßer der nord 
amerikaniſchen Freiſtaaten am biefigen Hofe, Herr Wil: 
liam R. Stiles, iſt nach Venedig abgereiſt. — Der 
Nothſtand iſt ſehr groß und macht außerordentliche Vor⸗ 
kehrungen nothwendig. Zur Auftechthaltung der Ruhe 
find» verſtärkte Nachtpatrouilen angeordnet, und für je 
den Polizeibezirk muß eine Compagnie Soldaten in den 
Kaſernen in voller Bereitſchaft gehalten werden, um auf 
den erſten Ruf unter dem Gewehr zu ſtehen. In dem 


Barmen hat ſich des Fruchthandels bewächtigt, in die unmittelbar vor den Bartieten der Stadt gelegenen O. i⸗ 


Taſche der Spekulanten wandern die mühſelig verdienten 
Groschen der Fabrikarbeiter. Man nennt Häufer in 
Barmen, die ſchon an Hunderttaufende durch 
Fruchthandel verdient haben ſollen. Gerade Barmer 
Fruchthandler ſollen es fein, die ihren Weizen nach 
Frankreich liefern und zwar indem fie die Waare dis 
Lobith ſenden und dort für den deutſchen Rhein mit 
bolländifhen Connoiſſementen die Tranſitvorthelle ers 
ſchleichen. Die Barmer Fruchthändler find es, fo vers 
ſichert man, die auf den Märkten Herdecke und zu Wit⸗ 
ten die Preiſe in die Höhe getrieben haben. Durchaus 
einig in ihren Endzwecken follen fie den Bauern mehr 
bieten, als dieſe fordern, und ſich gegenfeitig abbieten, 
gar Agenten unterhalten, die mit den noch auf dem 


ſchaft Fünfhaus, die indeß etwas mehr als fünf Häuſer 
zählt, und eine Fabrikbevöckerung von 18,000 Seelen 
hat, kam es unlängft zu unruhigen Auftritten, wob:i 
der Wagen Sr. k. k. Hoheit des Erzherzogs Franz Karl 
von der Menge umringt und der Prinz mit Bitten und 
Klagen beſtürmt wurde. Unmittelbar darauf gelangte 
ein kaſſerliches Handbillet an den Bürgermeiſter Ritter 
von Czapka, in dem derſelbe aufgefordert ward, ſich zu 
äußern, was an dem Gerede von einer angeblich herr: 
ſchenden Noth Wahres ſei und zus leich die Mittel und 

ege anzugeben, dieſem Uebel wirkſam zu begegnen. 
In Fünfhaus werden fofort Kanalbauten in Angriff ge: 
nommen werden, um die entlaſſenen Fabiikarbeiter zu 
beſchäſtigen und den Aerzten iſt aufgetragen worden, in 


Wege zu den Märkten befindlichen Bauern Handel abs Fällen, wo es nothwendig ſcheint, auf den Rezepten die 


ſchließen. (Rhein. Beob.) 


Armuth der Patienten zu deſcheinigen, wo alsdann die 
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Apotheker ermächtigt find, die verlangten Arzneien um⸗ 
ſonſt zu liefern, und dafür vierteljährlich ihre diesfälligen 
unbezahlten Medikamentenkonti deim Magiſtrat zur Be⸗ 
richtigung aus der ſtädtiſchen Kaffe zu übergeben, da es 
ſich oft gezeigt hat, daß Kranke ſtarben, weil die vers 
ordnete Arznei aus Geldmangel nicht beigeſchafft werden 
konnte, die öffentlichen Hospitäler aber ohnedem überfüue 
find. Ein Fabrikant hat der Steuerbebörde angezeigt, 
daß er feine Steuer nicht in Geld entrichten konne, 
ſondern derſelden eine der Steuerquote eniſprechende 
Quantität feiner Fabrikserzeugniſſe anbieten müſſe. — 
In Brünn erſcheint jetzt eine Volks zeitſchrift im Ton 
des Wiener Blattes: „Brieſe des Hanns Jörgel an feis 
nen Vetter“ unter dem Titel: „Briefe des Poftboten 
von Eibenſchütz.“ Bei dem gedrückten Zuſtand der ge: 
bildeten Tagespreſſe iſt dieſe vulyäre Journaciſtik, wel⸗ 
cher unfer abnermes Cenſur pſtem einen freiern Spiels 
raum geſtattet, nicht ohne politiſche Bedeutung, weil in 
ihr manches zur Sprache gebracht werden kann, was 
ſonſt ganz unterbleiben müßte, weshalb derlei Blätter 
in Oeſterreich, trotz der Dialektſchwierigkeiten, auch in 
den höheren Klaſſen zahlreiche Leſer haben. — In 
Brünn fol in Bälde, wie hierorts geſchehen, eine Filial⸗ 
Bank mit 2 Millionen Stammkapital gegründet werden, 
was für Verkehr und Induſtrie von wichtigem Einfluß 
ſein dürſte. — Von dem jungen Vladika von Monte⸗ 
negro, der bekanntlich ein Dichter iſt, erſcheint demnächſt 
ein dramatiſches Gedicht: Gorski Wjanac (der Wald⸗ 
kranz), das dem Fürſten von Serbien gewidmet iſt, der 
erſt unlängſt dem verdienftvollen ſerbiſchen Literaten Wuk 
einen koſtbaren Ring mit 16 Brillanten überſenden ließ. 

* Prag, im März. Die Ermordung der Frau 
Bunzl durch den Sirasiiten Anton Glafer, einem 
jungen Menſchen von 19 Jabren, macht hier noch im⸗ 
mer den Mittelpunkt des Tagsgeſprächs. Es iſt weni⸗ 
ger die That, ais vielmehr der Toäter, welcher die öf⸗ 
fentliche Aufmerkſamkeit auf ungewöhnliche Weiſe feſſelt, 
denn in dieſem Menſchen tritt eine der kraakgaften Sei⸗ 
ten der heutigen Gefeufhaft in indlvidueller Geſtalt zu 
Tage. Glaſec hat ſich durch die Lektüre moderner Ro⸗ 
mane im Ge ſchmack von Sue und Ainsworth in einen 
doktrinären Blutdurſt hineingeleſen und zeigt einen 
Wahnwitz, der um ſo gefihrlicher iſt, als darin Me⸗ 
thode zu finden iſt. Beſonders ſollen, feinem elgenen 
Geſtändniß zufolge, die „Geheimniſſe von London“ jene 
Tyugszelüfte in ihm erweckt haben, denen er ſich ganz 
dinzugeben geſonnen war; man fand eine lange Lifte 
von Perſonen in feiner Biuſttaſche, welche ſämmtlich 
unter feinem Meſſer fallen ſollten, und obenan in dies 
fee furchtbaren Proſkriptions iſte ſtand der Name — 
feiner eigenen Geliebten! — Das Ablöſungsgeſchäft 
win bei uns nicht recht von ſtatten gehen, denn der 
Landmann iſt in der Regel in Böhmen noch zu arm, 
um die Mittel eder den Kredit zu haben, ſich von ſeis 
nen Laſten im Kaufwege zu befreien, Es wird eine 
der erſten Aufgaben des nahenden Landtages ſein, an 
den Thron de Bine wegen Gewährung finanziellen 
Vermiltelung zu bringen, fonft dürften ſich die in Mäh⸗ 
ien vergekommenen Fälle der Rodotvetweigerung von 
Seite der Bauern auch bald in anderen Gegenden zei⸗ 
gen, indem es dieſen ſchlichten Naturkindern nicht eins 
leuchten mag, daß die Regierung dem prinzipiellen Ja 
ein ökonomiſches Nein beifügen könne. Der hohe 
Stand der Kornpreiſe kommt den Landteuten ſehr zu 
ſtatten und der Aufwand, den die pötzlich reich gewor⸗ 
denen Bauern und deren Weider an Cigarren, Weinen 
und Kleidern machen, iſt fo auffallend und heraus for⸗ 
dernd, daß es zwiſchen den Bauern und den dürftigen 
F brikatbeitern an vielen Orten des nördlichen Böhmens 
zu blutigen Reibungen gekommen iſt, die nicht immer 
ſo leicht deſchwichtigt werden dürften. 

Großbritannien. 

Der „Brizhion Gazette“ meidet man aus Wool⸗ 
wich, daß die Artillerie nicht allein numeriſch ver 
ſtärkt wird, ſondern daß auch Anſtrengungen, gan 
unerhört in Friedenszeiten, gemacht werden, um Of 
ziere heranzudaden und vorwärts zu bringen, 

. & r a un frei ch. 

Paris, 20. März. Der Courlerwechſel zwiſche 
London, Paris und Madrid iſt wieder ſehr le 
haft, und deirefft zwei Fragen vorzüglich: 1) d 
Plan zum Einſchreiten in Portugal, um den wa 
tenden Tyron Donna Maries wieder zu ſtütze 
2) Untirhandlungen Über die künftige Thronfolge RL 
Spanien. Englands gans Beltreben geht jeh 
darauf hen, die Wederherſtellung des ſaliſchen Gef” 
in Spanien zu eil ingen, um dem Falle vo zubeu A 

ans” ? 


daß die Kone, wenn die Könisin Iſebell i tinde 
ſtürbe, auf die Herzoyin von Montpenfier und iore Km 
der übergehen konnte Märe nickt dieſer unmutelbak? 

Zweck da, ſo würde das frunzöſiſche Kabinet der Hir, 

ſteuung des ſaliſchen Gefiger, die nur im Intereſſe des 8 
toutboniſchen Hauſes liegt ſchwerlich H nderniſſe in den 
Weg legen; unter den oben obwaltenden umſtänten 
aber iſt dies anders, und in Sp nien darf Engl, 
wie de Aoreßver handlungen zu Madrid im Cone 
eben gezeigt haben, noch weniger hoffen mit ſe nem m 
durchzudringen, wenisſtens fo lange die Mod. rados br; 
Ruder bleiden. Anders könnten ſich die Dinge dort 3 
falten, wenn die Proyreffiften früher oder fpäter WITT 


= 


die. Majoricct erlangten und ein Kabinet ihrer Farbe 
die Zügel übernäyme; dann wäre allerdings möglich, 
daß ein folder Vorſchlag in den Cortes durch singe. 
Und wenn England einmal ſeinen Prozeß in Spanien 
ſelbſt gewönne, das unſtreitig das erſte Wort darin zu 
reden bat, ſo bliebe Frankreich allerdings keine andere Waol 
medr als ſich sleichfalls zu fügen, es müßte denn mit 
England und Spanien zugleich brechen, wo u es ſich 
wohl nicht verleiten laſſen wird. Durch die Wie derber⸗ 
ſt.llung des ſaliſchen Geſitzes würde, fo rechnet England, 
auch ein Wunſch der nordiſchen Mächte erfüllt werden, 
und dieſe dann auch zur Anerkennung der Königin Iſa⸗ 
bella ſich verſtehen als Gegenzugeſtändniß, um fo mehr 
als ſich durch dieſe Ausgleichung wahrſcheinlich auch ein 
Mittel finden Life, die jetzt ausgeſchloſſene ältere Linie 
der ſpaniſchen Bourbone wieder in den Beſitz ihrer 
Thronrechte zu ſetzen. Während fo die Diplomatie thä⸗ 
tig Äft, breiten ſich die Anhänger des Grafen von Mon: 
temolin zu einem neuen ernſtlichen Kriege in Spanten 
vor. Bald werden wir Wichtigeres aus Catalonien 


vernehmen. 
A ſ le nu. 

Man lief im Conſtitutionnel nachſtehendes Schrei⸗ 
ben, datirt Victoria (Hong-Kong) den 27. Dezem⸗ 
der 1746, „Ich ſchreibe Ionen heute aus der neuen, 
auf der Inſel Hong⸗Kong gebauten Stadt Victoria. 
Bekanntlich wurde dieſe Inſel den Engländern von der 
chin ſiſchen Regierung als Eigenthum überlaſſen. Unter 
anderen Merkwücdiskeiten habe ich die Militär⸗Kaſer⸗ 
nen daſeldſt, welches palaſtähnliche Gebäude find, be⸗ 
ſucht. Beſonders prachtvoll iſt das Quartier der Of⸗ 
ſiziere vom 1 Sten Regiment. Es könnte ehrenvoll zwi⸗ 
ſchen den ſchönſten öffentlichen Gebäuden von Paris 
deſtehen. Alle neuen Gebäude find von ſchöner Bauart. 
Herrliche Wege durchſchneiden die Inſel. In 3 bis 4 
Jahren wird Victoria eine der ſchönſten Städte ſein, 
die man in ſo entfernten Gegenden nur finden kann. 
Zehn Jahre werden genügen, um dieſe neue Schöpfung 
zu vervollſtändigen. Im Jahre 1841 gab es daſelbſt 
noch kein Haus. Ja Victoria giebt es einen Club der 
Kaufleute von Hong Kong, welcher fo ausgezeichnet wie 
nur irgend ein Etabliſſement dieſer Art in Europa iſt. 
Man findet in demſelben Bücher und Journale in gro⸗ 
ßer Auswahl. Die Salons deſſelben ſind reich ge⸗ 
ſchmückt und mit allen Annehmlichkeiten des Lebens 
verſehen. Am Weihnachtstage — welcher Tag in Eng⸗ 
land mehr wie in Frankreich gefeiert wird — gab Herr 
Dent, der reichſte in China lebende engliſche Kaufmann, 
ein ſo ſchönes Diner, wie man es bei keinem unſerer 
Miniſter findet. — Auch von den Offizieren des 18ten 
Regiments wurden wir eingeladen. Man kann ſich 
kaum einen Begriff von der Pracht ihrer Tafel- Ser: 
vice machen. Alles war von maſſivem Silber, bedeckt 
mit Glocken von demſelben Metall, worauf das Wap⸗ 
pen und die Nummer des Regiments gravirt waren. 
Eine gleiche Verzierung trug ihr kryſtallnes Trinkge⸗ 
ſchirr. Sie ſehen, es iſt ein großer Abſtand zwiſchen 
dieſem und dem magern Tiſch der franzöſiſchen Offi 
diere, wiewohl letztere viel geſchickter wie it re engliſchen 
Kameraden find. Dieſe Pracht wird erklärbar, wenn 
man erfährt, daß der geringſte Ofſiziergrad der Englän⸗ 
der mit ungefähr 6600 Fr. pr. Jahr ſalarirt wird. — 

an beſorgt in dieſem Lande, daß der Friede leicht 
geſtört werden könnte; denn wiewohl die militäriſchen 
Feindſeligkeiten aufgehört haben, fo giebt es doch mans 
cherlei fortwährende Zwiſtigkeiten zwiſchen dem Gouver⸗ 
neur der Provinz Canton, Bevollmächtigten der chi⸗ 
neſiſchen, und dem Gouverneur von Hong⸗Kong, 
Bevollmächtigten der engliſchen Regierung. — Die 
Stadt Canton, welche den Europäern geöffnet werden 
ſollte, iſt ihnen fortwährend verſchloſſen. Die Englän: 
der, welche ſich in den Faktoreſen angeſiedelt haben, be⸗ 
fiden ſich in übler Lage. Am 8. Juli d. J. erhob 
ſich ein heftiger Streit zwiſchen ihnen und dem Pöbel 
von Canton, der nicht ohne Gewehrfeuer abging. — 
Canton enthält in der That den Ausſchuß aller Städte 
China's. Dieſet Umſtand giebt den Engländern genü⸗ 
gende Veran aſſung, zu befürchten, daß ihre Faktorelen 
zum dritten oder vierten Male von den Chineſen in 
Brand geſteckt werden könnten. — Uebrigens haben die 
Gpinefen es ſich erlaubt, die zur Abıragung der Kriege: 
Contridution deſtimmten Silderbarren mit Barren von 

ei zu vermengen. Dies geſchah mit einer fo unge: 
meinen Pfi fi keit, daß der Betrug eiſt lange nachher 
zudeckt worden iſt. — Wiewohl die Engländer ſehr 
ſchweigſam üder ihre chineſiſchen Angelegen eiten ſind, 
fo läßt ſich do erwarten, daß fie den erſten günſtizen 


re benugen werden, um ihre Waffentgaten auf's 
eue 


in Coina zu beginnen.“ 


© Xokafes und Provinzielles. 
a Breslau, 25. März. 


9000 ter an der hieſigen iſraelitiſchen Geme nde, Herrn 
ve 1 iſt ein bebräiſches Leſeduch erſchienen, 
995 zum Schulsebrauch, namentlich auf Gymna⸗ 
0 N aan deſonders empfeblen können. Das Buch 

at eine gediegene Auswahl diſtotiſcher, poetiſcher 


* 
und proppetiſcher Stücke aus der Bibel mit unterhalb 


Von dem erſten Reli; 
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des Textes fortlaufenden Erläuterungen über Gramma⸗ 
tit, Exegeſe, Geſchichte c., und zum Schluſſe auch ein 
vollſtändi es Wörterduch. — Die Auswahl der Stücke 
iſt ganz geeignet, den Schüler ſtufenweiſe bis zum Ver⸗ 
ſtändniß der ſchwierigſten Bibeiſtellen zu leiten. — Das 
Buch iſt in der Verlaashandlung von Leuckart er⸗ 
ſchienen, und koſtet, recht gut ausgeſtattet und 25 Bo: 
gen ſtatk, nicht mehr als 21 Sgr. 


* Breslau, 26. März. Der kleine 6 — 7jährige 
Klavierſpieler Papendyk iſt hier angekommen und wird 
ſich Sonnabend den 27. März im neuen Theater 
produziren. Papendyk hat zu Petersburg, Berlin 
und Hamburg geſpielt und überall haben ſeine Lei⸗ 
ſtungen den lauteſten Beifall gefunden. So wird unter 
Anderem in der „Muſikaliſchen Zig.“ über des jun: 
gen Virtuoſen Auftreten am 1. März zu Hamburg 
geſagt: „Es wäre überflüſſig, bei Leiſtungen, die alle Er: 
wartungen, welche man von dem zarten Alter des klei⸗ 
nen Virtuoſen zu hegen berechtigt war, bei weitem über: 
trafen, auf techniſche Details einzugehen, wir bemerken 
nur, daß die kräftige Erſcheinung des talentvollen Kna⸗ 
ben von einer Naturfähigkeit zeugt, die durch keine 
Treibhaus mittel vor der Zeit gefördert iſt.“ — Papen⸗ 
dyk wird, wie eine andere Nr. des genannten Blattes 
berichtet, im Herbſt d. J. nach Berlin zurückkehren, 
und dort, unterſtützt durch ein mehrjähriges bedeutendes 
Stipendium, das ihm durch die Gnade Sr. Majeſtät 
des Königs (feines hohen Protektors) zu Theil gewor⸗ 
den, feine fernere künſtleriſche Laufbahn verfolgen. 


Theater. 

Die Beneſizvorſtelung des Herrn Iſoard „vier 
verhängnißvolle Tage aus dem Leben eines großen 
Mannes“ hatte das Publikum fo angelockt, daß das 
Haus bis auf den letzten Platz gefüllt war. Das 
Stück wurde mit vielem Beifall aufgenommen und der 
Beneſiztat, der zugleich Verfaſſer des Stückes iſt, zu 
wiederholten Malen hervorgerufen. Ein Weiteres über 
den Werth des Stückes, wie über die Vorſtellung in 
einer der nächſten Nummern. 9 


+ Aus Niederſchleſien, im März. „Zeit iſt 
Geld“, ſagt der Engländer. Wir haben weniger Geld, 
find aber deſto reicher an Zelt. Sanguiniker hofften 
von dem ſich mehr und mehr ausdehnenden Elſenbahn⸗ 
Netze, daß die Regulirung der Zeit mit ihm Hand in 
Hand gehen würde; bis jetzt ſind dieſe Hoffnungen ge⸗ 
täuſcht. Die Verwirrung hat eher zugenommen. Die 
Bahnhoſs⸗Uhren pflegen eben ſowohl wie ihre Schwe⸗ 
ſtern, die Stadt⸗Uhren, ihrer eigenen Sonne und Ster⸗ 
nen zu folgen, nach welchen ſie unbekümmert um den 
alten Copernikus ihren Lauf zu nehmen wiſſen. Für 
den armen Paffagier eine ſchlimme Sache. Seine Sonne 
hilft ihm nichts; er iſt hier lediglich dem Zufall Dreier.) 
gegeben. — So fand Referent neulich auf einer Meife, | 
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ſtern emporſtrebenden Strahlen bemerkt worden. Gegen 
9 Uhr verſchwand daſſelbe. 


— (Der Durchſtich der Landenge von Suez.) 
In der am 1. Februar abgehaltenen Verſammlung des 
niederöſter reichiſchen Gewerbevereins, worüder die neueſte 
Wiener Zeitung berichtet, hielt der Vorſitzende unter An⸗ 
dern auch Vortrag üder die Angelegenheit einer Durch⸗ 
grabung der Landenge von Suez, mit deren Plänen und 
Entwürfen man ſich in Europa bereits ſeit 20 Jahren 
beſchäftist. In der neueſten Zeit, ſagte der Vortragende, 
hatten franzöſiſche Ingenieure an Ort und Stelle un⸗ 
terſucht, ob ſich der Kanal fo herſtellen liche, daß ihn 
Oſtindienfahrer ohne umzuladen mit voller Fracht paſſi⸗ 
ren könnten, und dieſe Frage bejahend entſchieden. Die 
günſtigen Reſultate der Unterſuchung veranlaßten darauf 
einige der achtbarſten Handlungshäufer Englands und 
Frankreichs ſich zur Ausführung des Projekts als einer 
„Privatunternehmung“ zu vereinigen, worauf fi ihnen 
auch einige deutſche Handlungshaͤuſer anſchloſſen. Zur 
weiteren Unterſuchung der techniſchen Fragen bezeichnete 
man von Seite jeder der drei Nationen einen Inge⸗ 
nieur, und zwar wurden dazu die Herten Stephenſon, 
Paulin Talabot und Negrelli erwählt, mit der Vorbe⸗ 
reitung der einer näheren Prüfung und Berathung zu 
unterziehenden Pläne und Koſtenberechnungen aber der 
feit mehr als 20 Jahren in Egypten verwellende frans 
zöſiſche Ingenieur Sinaut de Bellenfort, der ſich gegen⸗ 
wärtig im Dienſt des Paſcha von Egypten befindet, be⸗ 
traut. Unterm 30. November v. J. re ſich die 
engliſchen, franzöſiſchen und deutſchen Handlungshaͤuſer 
mit den genannten Ingenieuren kontraktlich dahin, daß 
die Letzteren alle zur Ausführung der beabsichtigten Durch⸗ 
fahrt nöthigen Erhebungen genau prüfen und hiernach 
über dieſen von ihnen bereits als ausführbar erkannten 
Kanal vollſtändige Koftenüberfchläge entwerfen follten, 
um ſo den Grund zu einer einleitenden Ausführung zu 
legen. — Dieſem Vertrage zufolge beſteht der dadurch 
gebildete Verein unter der Benennung: „Societe d'etu- 
des du Canal de Suez“, nach den ihn bildenden Na⸗ 
tionenen aus drei Theilen; feder derſelben hat zu den 
Koſten der geſtellten Aufgabe 50,000 Fes. beizutragen 
und erlangt nebſt der Stimme des von ihm gewählten 
Ingenieurs noch 10 Stimmen in den Berathungen. 
Die drei Ingenieure haben nur die techniſchen Arbeiten, 
doch keine Einzahlungen zu leiſten. Die hiernach zu⸗ 
ſammenzubringende Summe von 150,000 Frs. wurde 
als hinreichend zur vollſtändigen Durchführung der vor⸗ 
läufigen Prüfungs⸗Arbeiten erklärt, und feſtgeſetzt, daß 
der Verein nach Beendigung dieſer Arbeiten entweder 
das Vorhaben aufgeben oder nach Befinden einen neuen 
größeren zur Ausführung deſſelben bilden wolle. Dies 
ungefähr die Hauptpunkte des Geſellſchaftsvertrages. 
Zur deutſchen Abtheilung deſſelben waren bereits der 
öſterreichiſche Lloyd, die Börſe von Trieſt und die Stadt 
Trieſt beigetreten, als am 9. Januar d. J. in Folge 
einer ſchriftlichen Anweſſung des Herrn Hofkammer⸗ 


daß zwei Bahnhofsſtädte, welche nur zwei Meilen aus: Präſidenten durch Heren Negrelli dem niederöſterreichi⸗ 
einander liegen, mit ihrer Zeitmeſſung um 18 Minuten ſchen Gewerbeverein das Anerbieten zum Beſtritt und 
diffetirten, die Tour alſo per Dampf entweder in 38 zur Uebernahme einer von den für Oeſterreich vorbehal⸗ 
oder 2 Minuten zurückgelegt wurde. In *** ſollen die tenen 5 Stimmen der deutſchen Abtheilung zuging. 
beiden Uhren der Stadt manchmal um eine Stunde Der Verein hat dieſen Antrag angenommen und mit 


von einander abweichen, weil die reſpectiven Regulatoren 


derſelben dadurch ihr Müthchen an einander kühlen.. 


Könnte dieſem für den Reiſenden nicht unbedeutenden 
Uebelſtande nicht vorgebeugt werden? Referent meint 
ja, und mit ſehr einfachen Hebeln. J) Würden ſich 
ſämmtliche wohllöbl. Magiſträte ſehr verdient machen, 
wenn fie ihren Bürgern die fo einfache und wohlfeile 
Wohlthat einer Stadt⸗Sonnen⸗Uhr gewähren wollten, 
um doch einigermaßen den Uhr⸗Regulator zu controli⸗ 
ren, welcher jetzt ganz nach Willkür über die Zeit ſei⸗ 
ner Mitbürger disponirt. 2) Würden die Herren Ka⸗ 
lendermacher ſich eben ſo verdient machen, wenn ſie in 
ihren Kalendern ſich etwas näher über die chronologiſch⸗ 
aſtronomiſchen Angaben auslaſſen wollten, wie z. 
der ſechste Jahrgang des chriſllichen Volkskalenders. 
Einmal, welche Sternwarte dieſelben liefert, und dann, 
ob dieſe Berechnungen vom Meeresniveau des Breitlen⸗ 
grades, oder von der abſoluten oder relativen Höhe der 
Sternwarte ausgehen. Mit einer zugefügten Abwei⸗ 
chungsberechnung der Sternwarte⸗Zeit, namentlich des 
Aufganges und Uaterganges der Sonne, etwa nach den 
Breitegraden würde Jeder feine Uhr für das Haus hin- 
reichend zu reguliten vermögen. — Damit wäre man: 
chem Aerger und manchem nicht unbedeutenden Zeitver⸗ 
luſt begegnet. Auch thut Ordnung ellezeit wohler, wie 
Unerdnung. Se.. 


B. 


* 


Mannigfaltiges. 


— Man erinnert jetzt an folgende Worte Chateau: 
briand's: „S’ıl y a quelque chose de defectueux 
dans la constitution actuelle, le temps y apporta 
remede. La constitution anglaise, objet de votre 
admiration, wa pas eie lousrage dun jour. II 
sulfic que les fondements de la liberté publique 
goient Etablir parmi nous. 

— Am 19ten d. M., Freitag Abends zwiſchen 8 
und 9 Uhr if zu Kränzlin dei Neuruppin ein Nord⸗ 
licht mit ſchönem Fardenwechſel und dis zum Polar⸗ 


einſtimmigem Beifall genehmigt. 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


. 
Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Bekanntmachung. 
Das Geſinde ſoll nach § 42 der Geſinde⸗Ocdnung, 
wenn die Dienſtantritts⸗Zeit auf einen Sonn- oder Kefts 
tag fällt, den nächſten Werkeltag vorher anziehen. 


Da der 2. April d. J. auf den Charfreitag fällt, 


fo muß das Geſiade hiernach ſchon am 1. April ums 
ziehen. 


Breslau, den 23. März 1847. 
Königliches Polizei: Präfibium. 


Bekanntmachung. 


Vom 1. April d. J. ab, wird von allen auf öffents 
lichen Plätzen und Straßen der Stadt befindlichen 
ſtändigen Feilhabe⸗Stellen, das find ſolche, wo 
Über die Wochenmatkts Zeit (12 Uhr Mittags) hinaus 
feil geboten wird, ein Standgeld erhoben werden. 


Wir bringen dies hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß und fordern diejenigen auf, welche derartige Stellen 
einnehmen, reſp. die bisberigen behalten wollen, ihre 
Anträge deshalb baldigſt bei dem mit Einziehung der 
Standgelder beauftragten Stadt⸗Zoll⸗Inſpektor Tholuck, 
in den Vormittagsſtunden von 10 bis 12 Uhr auf dem 
rathhäuslichen Fürſtenſaale anzubringen. i 

Wer dies rechtzeitig zu thun unterläßt, hat zu ges 
wärtigen, daß die Stelle anderweit vergeben wird. f 

Breslau, am 19. März 1847. 


Der Magistrat hieſiger Haupt: und Refidenzladt 


& senken: Stepertoite. u 
Sonnabend: 3 des fiebenjährigen 
Klavier⸗Virtnoſen Guſtav Adolph 

Papendick aus Berlin. Dazu: „Mein 
Mann geht aus!“ Luftfpiel in 2 At: 
ten, nach dem Franzöſiſchen von Heinrich 
Börnſtein. Nach dem erſten Akt: Konzert 
von Hummel, G dur (erfter Satz), mit Be: 
gleitung des Orcheſters. Nach dem zweiten 
Akt: Fantaſie über Motive der Oper: „Die 
Stumme von Portici“, von Charles Voß. 
Hierauf: „Die Braut aus Pom⸗ 
mern.“ Komiſches Liederſpiel in einem 
Aufzuge von Louis Angely. Zum Schluß: 
Variationen über ein Schweizer⸗Lied von 
C. Czerny. a 
Sonntag, zum Zten Male: „Vier verhäng⸗ 
nißvolle — aus dem Leben ei 
nes großen Mannes.“ Hiſtoriſch⸗dra⸗ 
matiſches Gemälde in 4 Rahmen, mit freier 
Benutzung des Franzöſiſchen von W. Joard 
und einer Nachſeene: „Helena's letzte Tage“ 
mit erläuterndem Gedichte von Th. Orobiſch. 
Ouverture, Entre⸗Acts und die Muſik der 
Melodrama's ſind von Bergmann, Mitglied 
des Theater⸗Orcheſters. — Erſter Tag: 
Der 16. Sept. 1812. Scene: Der Kreml zu 
Moskau. — Zweiter Tag: Der 27. No⸗ 
vember 1812. Scene: Eine verfallene Hütte 
dieſſeits der Bereſina. — Dritter Tag: 
Der 14. Juli 1815. Scene: Die Citadelle 
der Inſel Aix bei Rochefort. — Vierter 
Tag: Der 5. Mai 1821. Scene: Long⸗ 
wood auf St. Helena. Schlußſcene: 
) Die Eröffnung des Grabes. 2) Die 
Erhebung des Sarges. 3) Die Enthüllung 
der ſterblichen Reſte. 4) Die Wegführung 
der Aſche Napoleons. 5 
Montag, zum Beneſiz für Madame 
Küchenmeiſter, neu einſtudirt: „Guido 
und Ginevra.“ Große Oper mit Tanz 
in 5 Akten, Muſik von Halevy. 
Verſpätet. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Dorothea Lobethal, 
Kaufmann Simm. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Johanna Brühl, 
Siegismund Veitel. 
Glogau. Neuſalz. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heut früh 8 uhr een glückliche 
Entbindung meiner geliebten Frau Karoline 
geb. Damregky, von einem gefunden Mäd⸗ 
chen beehre ich mich, ſtatt jeder befonderen 
Meldung, Verwandten und Freunden hiermit 
ergebenſt anzuzeigen; 
Breslau, den 26. März 1847. 
Karl Steulmann, 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die geſtern Abend erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner geliebten Frau, von einem 
geſunden Knaben, beehre ich mich, Verwand⸗ 
ten und Freunden hierdurch, ſtatt beſonderer 
Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 
Kofel, den 24. März 1847. 
Der konigl. Waſſerbau⸗Inſpektor 
Gabriel. 
j l 
Den heute Morgen halb 1 uhr erfolgten 
ſanften Tod unſeres lieben Söhnchens Ju⸗ 


lius im Alter von 6 Monaten und 2 Tagen, 


an Abzehrung, machen wir unſern lieben Ver⸗ 
wandten und Freunden, ihrer Theilnahme 
überzeugt, hiermit ergebenſt bekannt. 
Breslau, den 26. März 1847. 
A. Georgi nebſt Frau, geb. Scheefer. 


Die Aufnahme neuer Schüler in die 
Elementarklaſſen des Magdalenen⸗ 
Gymnaſiums geſchieht Montag den 20ſten 
März Nachmittags. Zur Aufnahme neuer Schü: 
ler in die Gymnaſialklaſſen bin ich an den 
Vormittagen des 30. März, des 10., 12. und 
13. April bereit. a t 

Hector Schönborn. 

Die An fnahme neuer Schüler in die 
Bürgerſchule zum heiligen Geiſt er⸗ 
folgt nach der Reihefolge der Anmeldungen 
und nach Maßgabe des vorhandenen Raums 
am 27, März früh um 9 Uhr in Schulge⸗ 
baude. Käm p, Rektor. 


dud 
7,/e . — 
Höhere Bürgerſchule. 
ie Ausſtellung findet ſtatt! Sonn⸗ 
abend den 27. und Sonntag den 28. März, 
46 ub. von 11—1 uhr, Nachmittag von 
— 5 Uhr. x 
Die zur Aufnahme gen meiden Schü⸗ 
ler haben ſich bei Unterzeichnetem Mittwo 


den 7, April, Morgens 8 uhr, zur Prüfung 
en 8 reslau, 24. März 1847, 
einzufinden, B br. Kletke. 


— — 2u— 
Folgende nicht zu beſtellende Stabtbriefe : 
1. Herrn Graf Renard, 


2. „ Unteroffizier Plerrke, 

3. Fräulein Steiner, 

4. Herrn Inſpektor Hennig, f 

5. Frau Baronin v. Lüttwitz in Strahwib, 

6. Fräulein Emilie Herrmann, 

2 rau iR e x 8 
Demoiſelle Johanne Juliane Wiesner, 

9. Herrn Louis Schneider, 4 
1 Studioſus Fernbach, 

12 R a e 

Lv Buchbinder N 5 Dresler. 


können zurückgefordert wich 
Breslau, den 25. März 1847. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


— — 


642 
f Bel Otto Wigan, Verlagsbuchhanbler in Leipzig, erſcheint und iſt durch 8 Buchhandlung zu beziehen: 


Wigand's Converſations⸗Lexikon. 
Für alle Stände. — Von einer Geſellſchaft deutſcher Gelehrten bearbeitet. 


Vollſtändig in 12 Bänden gr. 8. — Jeder Band in 12 Heften (60 Bogen). — Jedes Heft 5 Bogen in umſchlag geh. 2%, Sgr. 
Vorräthig bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, in Brieg bei Se 9 9 Ya Sgr 


— m — — ͤ ʒ—᷑zã—ů—— 
Herrn Rabbiner Dr. Geiger ſprechen ihren Wichtige Schrift aus dem Verlage von Carl Heymann in Berlin, vorräthig in 
innigſten Dank für feine Vorleſung über jü⸗ Breslau bei Ednard Trewendt, und zu beziehen durch Goldberger in SERUM 


— Sonntag: Großes Nachm.⸗ 


ch Schnuren und Quaſten empfiehlt 


diſche Literaturgeſchichte hiermit aus: 5 

Die Zuhörer. 
Meine Kanzlei verlege ich heute aus der 
Wohnung meines Amts⸗Vorgängers, des Ju⸗ 
ſtiz⸗Rath Müller II, nach dem Ninge 
Nr. 48 (Naſchmarktſeite). | 
Der Juſtiz⸗Kommiſſarius und Notarius, 
Juſtizrath Salzmann. 


Wintergarten. 


Morgen, Sonntag, 24ſtes Abonnement⸗Concert. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten à Perſon 5 Sgr. 
C. W. Schmidt. 


Temp elgarten. 


großes Concert 


unter Leitung des Muſikdirigenten Hrn. Dre: 
ſcher, wozu ergebenſt einladet: 
| Heydorn. 


In Liebichs Lokale. 


Morgen, Sonntag den 28. März. 
Erſtes großes 


Inſtrumental⸗Concert 


unter Leitung des Herrn Kapellmeiſter 
Loehrcke, wobei, unter Mitwirkung des 
Orcheſter, Herr Th. Präger aus Amſter⸗ 
dam auf dem neu erfundenen Pariſer In⸗ 
ſtrumente Melophon mehrere Piecen vor⸗ 
tragen wird. 
im Lokale. 


Anfang 3 Uhr. Entree für Herren 2½ Sgr. 8 


5 Damen 1 we z 
Dieſe Concerte finden von nun 


an alle Sonutage ſtatt. 
5 A. Kutzner. 


Im Weiß ⸗Garten. 
Sonnabend Großes Abend: Konzert 
der Breslauer Muſikgeſellſchaft 


und Mel Präger auf dem 
elophon. 


und Abend: Konzert. 
Unter, andern kommt zur Aüfführung: 
Variation für Poſaune, 


Bresl. Liegnitzer Eiſenbahn⸗ Galopp 
von Bilſe, und zum erſtenmal wiederholt: 


Das preuß. Manöver. 


Großes Marſch- Potpourri von Neumann. 


Der berühmte Sänger Herr E. Berg 
wird Sonntag den 28. März in meinem Lo⸗ 
kale in Marienau im Schlöſſel ſich hören laſ⸗ 
ſen. Um recht zahlreichen Beſuch bittet: 
W. Hempfler, 


Cafetier. 


Demoiſells, 


welche im Hüteverfertigen geübt ſind, ſinden 
dauernde Beſchäftigung in der Damenputz⸗ 
Handlung L. H. Vogl, Schuhbrücke 5. 

Auch geſittete Mädchen, welche die Putz⸗ 
arbeit erlernen wollen, können ſich ebendaſelbſt 
melden. 


Gardinenſtoffe, 


glatte, das Fenſter von 18 Sgr. ab, broſchirte 
das Fenſter von 1¼ Rtl. ab, karrirte und 
geſtreifte in weiß und bunt bedeutend billiger, 
Piqueebettdecken das Paar von 2% Nil. ab, 
Piqueeröcke zu 25 Sgr., weiße Taſchentücher 
das Duzend 20 und 25 Sgr., unterhemdchen 
von 10 Sgr. ab, geſtickte Taſchentücher, 
Manſchetten, Uebertaillen, Ueberſchlagkragen, 
Negligeehauben zu Fabrikpreiſen, ebenſo Ba⸗ 
tiſt, Jacconnet, Cambrics, Dimités, Damaſte 
in allen Breiten, wie auch Franzen, Borten, 


S. S. Peiſer, 


Buttermarkt im Leinwandhauſe, 

5 neben der Waage. r 

Ein unverheiratheter Bedienter, mit guten 
Zeugniſſen verſehen, welcher auch ein Jagd⸗ 
Revier mit übernehmen kann, ſucht ein daldi⸗ 
e hier oder, auch auf dem 

N. erfragen bei Herrn Lange 
Friedrich⸗Wilhelmeſtraße Nr. 80. Be 

„„Kapitale:Gejuch. 

Ein hieſiger achtbarer Hausbeſitzer ſucht 
300 oder 400 Rtlr. gegen 6 pCt. Zinſen und 
Verpfändung einer ſichern Hypothek von 800 
Rtlr., welche bei mir einzuſehen it, 

S. Militſch, Biſchofsſtr. 12. 

Verſchledene Bau ⸗Utenſilien, fo wie auch 
einige 41 Thürgerüſte find billig zu verkau⸗ 
fen Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 13, im Hofe 
links, eine Stiege. - 
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Die Programms befinden fi | f 


22 Sgr.; 
25 Sgr.; Chemiſettes, pro Dutzend von 2 ½ bis 3 Rtlr.; 


... ͤ w 
— V— — 
2 9 PN 0 PN 


in den neueſten, feinſten 


Gröger in Oels und Rüffer in Landeshut: 


Das Preußiſche Juil Prozeß Geſetz 


vom 21. Juli 


und ſeinen Einzelheiten beurtheilt und erläutert 
von Julius von Kirchmann. f 

Gr. 8. broſchltt Preis 1 Ritt. 0 ae 
CCC 
Die Besorgung der neuen Coupons & 


Nach ſeinem Geiſte 


= übernehmen gegen billige Provision: 

2 

SER 
; ; 


zu gewinnen, verkaufe ich 


2 


2 


für 3 2 Thlr. 


Jaffé & Comp., 


Wechsel- Comptoir, am Blücher Platz Nr. 10 und 11. 


S ee 


Joſeph 


auer Straße Nr. 


Damaſt⸗ Tiſchzeuge, Handtücher, 
Deſſert⸗ und Kaffee: Servietten 


1846. 


bogen zu den alten und neuen pol- & 
25 nischen Pfandbriefen = 


* 


5889 
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FANDEN 8 


de laine Naum 


e eee 
R 


Mouſſelin de laine-Roben von 15 Berl. 
Ellen, welche 5 und 6 Thlr. gekoſtet, 


Prager, 0 
8, im Mautenkranz. 


„ 
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2 De 


erhielt in reicher Auswahl und offerirt zu möglichſt billigen Preiſen: 


die 


in neueſter Form, empfiehlt billigſt 


1, 1½, 2 bis 5 Rtlr.; 
Unterbeinkleider von Leinwand 
gen, von 31, bis 4 Rtlr.; Manſchetten und 
in großer Auswahl: 


h — Schmiedebrücke 17, zu den vier Löwen, 
Wiederverkäufern gegen comptante Zahlung den üblichen Rabatt. 


Leinwand: und Tiſchzeug⸗Handlung 


+ 


Sitten, 5 


Ning Nr. 26, im goldnen 


Pariſer Filz: und ſeidene 


Hüte 


Philipp Kubitzky, Eliſabethſtraße 12. 


Fertige Wäſche zu außergewöhnlich billigen Preiſen, 

als: Hemden in reinem Leinen, gut und fauber genäht, pro Stück von 16, 18, 20, 22%, 
25 Sgr. bis 1 Rtlr.; dergleichen mit Chemiſettes und Manſchetten ꝛc., von 1, 1, 
ebendergleichen von Doppel⸗Kattun oder Neſſel, pro Stück mit 
pro Paar von 20, 22%, und 
{ dergleichen mit englifchem Kra⸗ 
Kragen, pro Dutzend mit 25 Sgr., empfiehll 


und Barchent, 


Herrmann Gumpert, 
nahe am Ringe, 


Weißen und rothen Kochwein, 


die Flaſche 5, 6 und 7 Sgr., empfiehlt: 


Verkäufe. 

1. Ein‘ Dominium, einige Meilen von 
hier, von 900 Morgen Acker, Boden erster 
Klasse, 100 Morg. Wiesen, 70 Morg. Forst, 
mit lebendigem Holze gut bestanden und 
über 400 Stück Eichen enthaltend, 1200 
Stück hochfeinen Schafen ete. Wohn- und 
Wirthschaftsgebände sind massiv und in 
gutem Baustande. 

II. Ein Dominium, in der fruchtbarsten 
Gegend Schlesiens, von 800 Morg. Acker, 
50 Morgen Wiesen, #0 Morgen Forst, mit 
1200 Stück Schafen ete,, so wie 

III. Eine Frei-Scholtisei von 360 Morgen 
Acker, Boden erster Klasse, mit 360 Stück 
Schafen etc. und einem, nach neuem Styl 
massiv gebauten Hause, sind zu zeitgemäs- 
sen Preisen zu verkaufen durch das An- 
frage- und Adress-Bürean im alten Rath- 
hause 


Gaſthofs⸗Empfehlung. 
Gaſthof zum ſchleſiſchen Hotel, 


Nofitrafie Nr. 12, in Berlin, | Näheres ist einzusehen in der Handl 
Mitte der Stadt, nahe am Schloſſe und größs 


ter Geſchäfts⸗Gegend, empfiehlt ſich den rei⸗ 
ſenden Herrſchaften zur geneigten Beachtung 


und wird nur die Verſicherung hinzugefügt, 
daß ſo billig, wie irgend ein anſtändiger Gaſt⸗ 
hof ſeine Rechnung ſtellt, dieſelben hier nur 
zu erwarten ſind. 


Die größte Auswahl von gem alten 
Rouleaux, 
Deſſins, 


Sfußtapeten, 


n 7%, %, 9% und J breit und ſchönen 
Muſtern, offerirt billigſt: 


duard Kionka 


Ring, (grüne Röhrſeite) Nr. 35. 


Nobert Hausfelder, 


2 Albrechtsſtraße Nr. 17, Stadt Rom. 


Beachtungswerth. 
Eine bedeutende Anzahl ſchönblühende 
Zierbäume und Sträucher, Zwerg⸗Obſtbäume, 
Frucht⸗ und Heckenſträucher, immergrüne Ste 
Trauerbäume, Schlingpflanzen, ſchöne Sorte 
Päonien, Aurikel⸗ und Primelpflanzen u. d 
mehr ſind in großer Auswahl in großen u 
kleinen Partien wegen Aufgabe zweier Ga 
ten zu billigen Preiſen abzulaſſen bei 
Eduard Monhaupt, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner, Schweidni 
Vorſtadt, Gartenſtraße Nr. 6, 
Wagen⸗Verkauf. 
Eine neue Bank⸗Droſchke auf Druckfede 
eiſernen Achſen und mit ſchmaler Spur ſt 
zum Verkauf Hummerei Nr. 17. N 


Ein Mahl-, Oel- und Schneid 
Mahlen- Etablissement, 


an einem Gebirgsfluss, mit sehr grosser u 
niemals unterbrochener Wasserkraft, 8. 
zu verkaufen, und ist auch in irgend 
andere Fabrik-Anstalt leicht umzuwand 


8 


Stockgasse Nr. 28, in Breslau. 


Ein durch unverſchuldetes Unglück 
gekommener rechtlicher Mann, Bürger 
lau's, ſucht ein Unterkommen als Haus 
und verſpricht als ſolcher, allen an 
machten Anforderungen nach beſten 
nachzukommen. Zu erfragen neue 
ſtraße Nr. 4, erſte Etage links. i 

Für Herren empfehlen wir 0 
Chemifetts in rein Leinen, Battiſt * 

Jaconnet, 2 a 
Half ea in den neuen Fagons, 

aufs ſauberſte gearbeitet. 

5 Graefe u. Comp 


Junkernſtraße, Stadt 
Mit einer Beilage. 


in- 


15 


1 
} 


“ 


U 
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Sonnabend den 27. März 1847. 


Bloeilage zu N? 73 der Breslauer Zeitung. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 26. März. Se. Maſeſtät der König ha: 
ben Allergnädisſt geruht, den Kabinetz⸗Rath Illatre 
zu Alerböchſtidrem Geheimen Kabinets⸗Rath; die Land⸗ 


. gerichis⸗Aſſeſſoren. Freiherr v. Mylius zu Düſſeldorf 


zu behindern, iſt erloſchen. 


* eingefürrt durch den Juſtizminiſter Uhden, 


und Kiesgen zu Saarbrücken; zu Staats- Prokurato⸗ 
ren; fo wie den Landgerichts⸗Aſſeſſor Arnolds zu Düſ⸗ 
ferdorf zum Landgerichts⸗Ratd zu ernennen; und dem 
Regierunge⸗Inſtituten⸗Haupt⸗Kaſſen⸗Controleur Heinke 
zu Breslau den Charakter als Rechnungs Rath zu ver⸗ 
leihen; die von der Genoſſenſchaft des rheinifhen rit⸗ 
terdürtigen Adels getroffene Wahl des bisherigen Pfu⸗ 
reis zu Keſſenich, Jeſepy Schröteler, zum Ober Di⸗ 
rektor der roeiniſchen Ritter⸗Akademie zu Beddurg zu 
beftitigen; und dem Fleiſchermeiſter Wilhelm Böttcher 
zu Erfurt, das Prädikat eines Hof⸗Fleiſchermeiſteis dei⸗ 
zulegen. in 2 
Dem Lehrer der Mathematik, Bernt ard Gülker 
zu Bielefeld iſt unter dem 21. Marz 1847 ein Patent 
auf eine durch Zeichnung und Beſchreibung nachgewie⸗ 
ſene Verbindung von Flügel⸗Ventilatoren, um Wind 
von höherer Preſſung als bisder zu erzeugen, auf fünf 
ahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den Um⸗ 
fang des preußiſden Staats ertheilt worden. — Dem 
Cemiker C. Vohl zu Köln iſt unter dem 21. März 
1847 ein Patent auf ein durch Beſchreibung nachge⸗ 
wieſenes Verfahren zur Bereitung des Inte aus Zink: 
itriol auf ſechs Jahre, von jenem Tage an gerechnet, 
und für den Umfang des preußiſchen Staats ertheilt 
‚Rorden. — Das den Fabrikanten W. Wiesmann 
und W. J. Funcke zu Ruhrort unter dem 29. Febr. 
1840 ertheilte Patent auf die Darſtellungsweiſe eines ſoge⸗ 
nannten konzentrirten eiſenfreien Alauns, inſoweit die⸗ 
ſelbe als neu und cigenthümlich erkannt worden, iſt bie 
zum 29. Februar 1852 verlängert worden. — Das 
dem Kaufmann W. Elliot in Berlin unter dem 18. 
Juni 1846 ertheilte Emführungs⸗Patent auf eine ſelbſt⸗ 
tyätige Feinſpinn⸗Maſchine für Wolle und Baumwolle 
in den durch Zeichnungen und Beſchreibungen nachge⸗ 
wieſenen Zuſammenſetzungen, ohne Jemand in der Be⸗ 
nutzung äynlicher ſchon dekannter Theile dieſer Maſchine 


Jore königl. Hogeiten der Großherzog und die 
verwittwete Frau Großherzogin, fo wie Ihre Hoh. 
die Herzogin Luiſe von Mecklendurg⸗Schwe⸗ 
rin, ſind nach Schwerin zurückgereiſt. 

Angekommen: Der Wirkliche Geheime Oder⸗ 
Finanzrath und Direktor im Smanzminiftirium, von 


Pommer⸗Eſche, aus Sch eſten. Der Erb⸗Thürwär⸗ 


ter im Fürſtenthum Paderborn, Graf von Menger⸗ 
fen, von Rheder. — Abgereiſt: Se. Durchl. der 
Prinz Friedrich zu Heſſen⸗Kaſſel, nach Neu: 
trelitz. . F 
In mehreren deutſchen Blättern findet fih die Nach: 
richt mitgetheilt, der Geheime Legations-Rath Varnha⸗ 
gen von Enſe habe in Berlin die Herausgabe einer 


Wochenſchrift beabſichtigt, ihm ſei jedoch die E. lub niß 


dazu abgeſchlagen worden; wir können auf das Zuver⸗ 
läſſtaſte verfihern, daß an der ganzen Sache kein wahr 
res Wort iſt. (Allg. Pr. 3.) 

* Berlin, 25. März. Der „Publiciſt“ enthält 
folgende Notizen: Vor einigen Tazen hat auch Se. 
k. H. der Gioßherzog von Mecklendurg⸗Schwerin, 


einer Sitzung 
des Kriminalſenats beigewohnt. Es kamen gerade zwei 


nicht unintereſſante Fälle vor. Ein Menſch wurde we⸗ 
gen Abnahme eines Wachs abdrucks von einem Schlüſ⸗ 
ſelloch, in der Gewißheit, daß damit en Diebſtahl dere 
knü pftwerden ſollte, zu 5 Jahren Strafarbeit verurthellt. 
Mehrere Hand erksgeſelen, welche vor dem Königsthote 
anderen Handwerksgeſellen, mit denen fie befeindet wa⸗ 
ten, aufgelauert und fie gemißhandelt hatten, erhielten 
3 Jahr Strafarbeit. — Es iſt bereits mehrmals dar: 
et geklagt worden, daß unfere Juſtizkommiſſarien dei 
dem öffentlichen Verfahren nicht als Vertheldiger er: 
chienen; die Juſtizkemmiſſarien gerathen aber dabei in 
ein übtes Gedränge, da ſie zu gleicher Zeit auch auf 
em Gericht ihre Parteien vertreten ſollen, und contu⸗ 
mazirt werden, wenn dies nicht geſchieht. Vorläufig ift 
2 deſti nmt worden, daß fie nur bei Ktiminalſachen, 
. es ſich um 10 Jahre Fr. ibeitsſtrafe handelt und 
„Lbrer Einſtelung von der Ber örde, durchaus er: 
die, gn müſſen. Eine wichtige Anordnung ift ferner 
geri 1 dem Staatsanwalt üder jede bei dem Stadi⸗ 
ſtattt nsgefprochene Concurs-Eiöffaung Bericht er: 
0 — je; damit et im nmörbigen Fall von 
kerutt d 55 Se ae . 
der Cwilr! ch weder die Parteien 
dae be 0 chter darauf angetragen haben. Wir 
noch nicht gen 3 = eg und es follen 
E ürger, welcher 


letzt 5 
din den Prozeß wegen der Straßenreinigung gewann, 


N 


— 


5 


iſt der Kammergtrichts⸗Aſſeſſor Wache, welcher am Neuen 
Markt 3 neben einanderliegende Häuſer deſitz. Er ge: 
wann den Prozeß dadurch, daß er eine polizeiliche Ver⸗ 


Leipziger Petition und deren Anfehufpstitionen ging bie 
Deputation der erſten Kammer nicht näber ein, weil 
ſie nur an die zweite Kammer gerichtet ſind. — Am 


fügung vom 20. Dezemder 1839, welche dem Bürger | heutigen Tage wurden in den Sitzungen beider. Kam: 
die Reinigung des Straßendamms qufbürdet, angriff, mern vornebmlich mehrere ſtaͤndiſche Schriften vergeiras 
indem er nachwies, daß die Polizei nur eine verwuls gen und genehmigt und in der zweiten Kammer der Dif⸗ 
tende, aber keine geſetzgebende Behörde ſei, und jene ferenzpunkt in Bezug auf die Nahrungsverhältniſſe und 
Verfügung kein legislatoriſches Fundament habe. — die in Bezug auf das oben erwähnte Secret be piocken. 


4,200 Rthl. Wein betrogen. — Einem Kaufmann 
wurden vor einiger Zeit in dem Koönigsſtädter Theater 
5650 Rebir.- aus der Taſche gezogen, man hat die 
wabhrſcheinlichen Diebe verhaftet, an denen aber dem 
Beſtohlenen wenig liegen wird, denn man fand fie ohne 
das Geld. In dem königlichen Museum ſind am 3. 
Marz einem Gursbefiger, welcher daſſelbe deſuchte, 200 
Rttl. aus der Taſche gezogen worden. — In Jüter⸗ 
bogk hat, wie man eiſt ſetzt aus dem Pudliciſten er: 
fährt, am 21. Febr. bei einem Brande ein ſolcher Auf: 
tauf Statt gefunden, daß das Militär einſchrelten mußte, 
und mehrere Verhaftungen nöthig geworden ſind. 
Der Redakteur eines Kopenhagener Blattes, das vor 
längerer Zeit unterdrückt wurde, befindet ſich gegenwät⸗ 
tig hier, um einen Beſcheid vom König von Danemark 
abzugeben, an den er ſich Beſchwerde führend gewendet 
hat. Er befindet ſich nämlich in dem ganz eigenthüm⸗ 
lichen Fall, daß man ihm fein Chriſtenihum ſtreitig 
machen will; er iſt Convertit, aber feine däniſchen Geg⸗ 
ner behaupten, er fer im Wahnſinn zum Cyriſtenthum 
übergegangen, mithin ſein Uebertritt null. (L. 3.) 
Erefeld, 21. März. In der Sitzung des hieſigen 
Gemeinderathes vom 18ten d. M. wurde von einem 
Mitgliede mit Hinweiſung auf den bevorſtehenden Zuſam⸗ 
mentritt des Vereinigten Landtages der Antrag 
geſtellt, die Verſammlung möge dem Deputirten der 
Stadt den Wunſch und im Hinblick auf deſſen bishe⸗ 
tige Witkſamkeit das Vertrauen ausſprechen, daß der⸗ 
ſelde in Uebereinſtimmung mit den auf geſetzmäßigen 
Jortſchritt gerichteten Geſinnungen der Stadt und des 


Gemeinderathes folgende Punkte beantragen, reſp. unter: 


brodloſer Kellner hat unſere Weinhändler um 
flügen werde: 1) Ausbildung ber reichsſtändiſchen Ins 
ſtitutionen, ſowohl auf Grund der früher erlaſſenen Ge⸗ 
ſetze, als mit Berückſichtigung der Bedürfniſſe der Ge⸗ 
genwart. 2) Verwirklichung der ſchon in der Bundes⸗ 
akte verheißenen Preßfreiheit. 3) Gleiche Berechtigung 
aller Staatsbürger ohne Rückſicht auf das religiöfe Be⸗ 
kenntniß. 4) Durchführung des Prinzips der Oeffent⸗ 
lichkeit im Staatsleben, ſowohl in den Verhandlungen 
der Gemeinde: und Landes⸗Vertretung, als in der Rechis⸗ 
pflege. 5) Eine nationale, den Intereſſen der Induſtrie 
entſprechende Handelspolitik. Der Gemeinde⸗Rath er⸗ 
kannte, daß ihm als Vertreter der Bürgerſchaft — wenn 
das Geſetz auch nicht geſtatte, den Deputirten Inſtruk⸗ 
tionen und Aufträge zu ertheilen — doch das Recht 
unbenommen ſei, denſelben feine Wünſche und Geſin⸗ 
nungen darzulegen, und daß dieſe Darlegung unter den 
gegenwärtigen wichtigen Verhältniſſen als Pflicht er⸗ 
ſcheine. Demgemäß wurde der obige Antrag ausführ⸗ 
lich erörtert und von der Verſammlung mit Ausnahme 
Einer Stimme genehmigt. Der als Mitglied des Ge: 
meinderathes anweſende Deputirte ſprach hinſichtlich der 
nothwendigen Entwickelung unferes Staatslebens Ueber⸗ 
zeugungen aus, welche mit den in dem Anirage be⸗ 
zeichneten Punkten in vollem Einklange ſtehen. 


(Köln. Ztg.) 


Dresden, 23. März. In der geſtrigen Abend⸗ 
figung der erſten Kammer wurden derſelben noch die 
ſtändiſchen Schriften wegen der Aufwandsentſchädigung 
für die Kammerpräſidenten und in Bezug auf die ſäch⸗ 

ſiſch⸗baierſche Eiſenbahn vorgetragen und genehmigt, 
worauf Dr. Groß Bericht über das Dekret, das Ver⸗ 
fahren bei außerordentlichen Landtagen betreffend, ſowie 
über die gegen die verfaſſungsmäßige Zuſammenſetzung 
der 2. Kammer erhobenen Zweifel erſtattete. Einſtimmig 
wurde rückſichtlich des Dekrets beſchloſſen: „dei der Zus 
ſicherung der h. Staatsregierung zu Erledigung der in 
Anſehung des Verhältniſſes außerordentlicher Landtage 
zu den ordentlichen hervortretenden Zweifel eine beſon⸗ 
dere Vorlage an eine künftige ordentliche Ständever⸗ 
fammlung gelangen zu laſſen, Beruhigung zu faſſen.“ 


In Bezug auf jene Zweifel erklärte die Kammer zu 


Protokoll, daß ſie die von der Staats- Regierung 
gefaßte Anſicht über die von der zweiten Kammer 
8 Bedenken unter 1, 2 und 3 und vor 
nehmlich über die Anwendung der Uebereinkunft v 

Jahte 1836/37 auf § 69 der. nge e als 
verfaſſungsmäßig anerkenne. Auf die übrigen Beſchlüſſe 
der zweiten Kammer wurde von der erſten Kammer 
nicht weiter eingegangen, weil fie bedenklich, durch die 
Erklärungen der Staatsregierung erledigt und auch zu 
deten Erledigung das in § 152 der Verfaſſungsurkunde 
beſtimmte Verfahren nöthig ſei. Auch auf die bekannte 


ı 


Auf die Schlußreden (in der erſten Kammer der Prä⸗ 
ſident v. Frleſen und Vicepräſident Hütler; in der zwei⸗ 
ten Kammer der Präſident Braun) erwiderten die Her: 
ren Staatsminiſter v. Zeſchau in jener und v. Falten: 
ſtein in dieſer. Ja beiden Kammern wurde ein Hoch 
dem König ausgebracht. t (Leipz. 3.) 

. Dresden; 24. März. Der Schluß des gegenwär⸗ 
tigen außetordentlichen Landtags iſt, in Allerböchſtem 
Auftrag Sr. königlichen Majeſtät, durch einen königli⸗ 
chen Kommiſſar heute um 12 Uhr im Sigungsfaale 
der zweiten Kammer der Ständeverſammlung erfolgt. 
— Dieſer Schluß erfolgte in derſelben Weiſe, in wel⸗ 
cher die Eröffnung dieſes Landtages am 21. Jan. 1847 
ſtattgefunden hatte. Hr. Staatsminiſter v. Koenneritz 
ſprach dabei folgende Worte: „Durchlauchtigſter, — 
Höchſtgeehrteſte Herren! — Die Angelegenheiten, welche 
die Einderufung eines außerordentlichen Landtags ver⸗ 
anlaßt, find erledigt. — Se, Mojeſtät der König haben 
mich daher beauftragt, den Landtagsabſchied zu überbrin⸗ 
gen, und die Verſammlung zu ſchlteßen. (Hier wurde 
der Landtagsadſchied von Hrn. Geh. Referendar Mini⸗ 
ſterialrat) Dr. o. Weber vorgetragen und übergeben.) 
— So kehren Se denn zurück in Ihre Heimat, meine 
Herren, mit dem Danke Sr. Majeſtät des Königs, daß 
Sie ſo bereitwillig Ihren Beiſt and liehen und die Mit⸗ 
tel boten, um begonnene große Nationalwerke igrer 
Vollendung entgegenzuführen! Kehren Sie zurück mit 
dem Bewußtſein, thätig mitgewirkt zu haben zut Lin⸗ 
derung der Noth! Kann auch bei einem Zuſtande, der 
weit über die Grenze unſeres Valerlandes hinaus teicht, 
ja faſt einen ganzen Welttheil heimſucht, die Hülfe 
nur gering ſein, welche der Staat unmittelbar leiſtet, ſo 


wird doch auch dieſe ſchon reiche Früchte tragen. Auch 


eine beſchränkte, aber mit Umſi ht demeſſene Tpeilnabme 
der Regierung und Stände ſteigert die Kraft jedes Ein⸗ 
zelnen, debt den Mud und stärkt das Vertrauen zu 
Sort, von dem alle Hülfe kemmt, und der auch unſere 
Bemühungen ſegnen möge. — Im Auftrag und im 
Namen Sr. Majeſtät des Könige erkläre ich die außer⸗ 
ordentliche Etindeverfammiung für geſchloſſen! 
2 (Leipz. Ztg.) 

Von der Iſar, 18. März. Vor ein paat Ta⸗ 
gen iſt von Seue eines deutſchen Hofes hierorts eine 
Note eingelaufen, in der wider die Ernennung Abels 
zum bairiſchen Miniſter-Reſidenten ia Belgien und den 
Niederlanden Vetwahrung eingelegt wird. 
biefüc ſoll in dem Proteſte angegeben ſeiu, einmal, daß 
Hr. v. Abel ſich durch die letzten Ercigniſſe zu ſebr com⸗ 
promittirt habe, zum andern, weil man in den Ryein⸗ 
provinzen feine Durchreiſe zu großartigen Demonſtra⸗ 
tionen Seitens einer gewiſſen Partei denutzen wolle. 
In Folge deß iſt denn für Herrn v. Abel die neue 
Beſtimmung an den ſardiniſchen Hof erfolgt, und 4s 
iſt derſelbe auch nun bereits geſtern auf ſein Gut 
Stammeried abgereiſt. Nicht geringes Auffehen macht 
es ferner, daß der öſterreichiſche Miniſter⸗Reſident am 
hieſigen Hofe, Graf v. Senfft⸗Pilſach, der unmittelbar 
nach Aders Abdankung demſelben einen Theil feiner 
Wohnung zur Verfügung geſtellt hatte, kürzlich, ohne 
vorher um eine Abſchieds⸗ Audienz bei Sr. Majeſtat 
nackzuſuchen, von dier abgereiſt iſt, obwohl di. ſer 
ſonſt fo feine Hofmann vorher ausdrücklich dar⸗ 
auf aufmaukſam gemacht worden fein ſoll, wie 
febr et ſich dierdurch in feiner Stellung als Gr⸗ 
ſandter bloßſtellen würde. Als weitere Neuigkeit aus 
dem diplomatiſchen Corps geht die Nachricht um, daß 
der hieſige päpſtliche Nuntius die Antrictsviſite des 
Staatsraths von Maurer, derma'en interimiſtiſcher Ver: 
weſer des Miniſteriums des Aeußern nicht erwidert habe. 
— Die Gerüchte von weiteren Verſetzungen hieſiget 
Univerſitäts⸗Profeſſoren erhalten ſich zwar noch, doch 
glauben mir, daß ſie ſich nicht bewahrheiten werden. 


(Hamb, Börfenh.) 


Die Redaktion der Allgem. Zeitung wird um 
Aufnahme folgender Erklarung erſucht: „Ueber die Zus 


ſimmenkunſt einer Anzahl Münchener Studirendet am 


Nachmittag des 2. März an Tha kirchen werden in öfe 
fentlichen Blättern ſo viele, zum Theil böswilliger Deu: 
tung fähige Unrichtigleiten mitgetheilt, daß ich mich ver: 
pflichtet erachte über den Zweck und Verlauf dieſer Wer: 
fammiuna als Augenzeuge zu berichten. Am Morgen 
deſſe ben Tages war unter den Studenten das Gerücht 
in Umlauf gekommen, als feien nicht allein ihre bei den 
Vorfällen am 1. Mätz verhafteten Commititonen im 


Arreſte auf unwürdige Weiſe miß handelt worden, ſon⸗ 


Als Grund 


* 


dern als ſtehe auch noch einer großen Anzahl (80) von 
ihnen im Laufe des Tages gleiches Schickſal bevor. In 
Folge deſſen beſchloß ein Theil derſelden Nachmittags 
in Thalkirchen zuſammenzukommen, theils um ſich we⸗ 
gen einer aus ihrer Mitte an den akademiſchen Senat 
abzuſendenden Deputation zu berathen, theils um auch 
durch ihre Abweſenheit von der Stadt jeden Verdacht 
einer Theilnahme an weiteten Exceſſen zu entkräften. 
In den erſten Nachmittagsſtunden verbreitete ſich das 
Gerücht einer ſolchen Verſammlung mit Zuſätzen, welche 
Beſorgniſſe für die Ruhe des Abends veranlaßten, in 
der Stadt. Ich begab mich deshalb zu den Studiren: 


den nach Thalkirchen, um mich ſelbſt von dem Zweck 


ihrer Verſammlung zu verſichern, und traf ungefähr 
300 derfelben in ruhiger Wahl der Deputation be: 
geiffen, welche ihre Bitten und Beſchwerden we⸗ 
gen vermeintlicher Mißhandlung three Commllito⸗ 
nen vor den akademiſchen Senat bringen ſollte. 
Die Mehrzahl der Anweſenden gehörte den zwei 
Curſen dis philoſophiſchen Studiums, aber nur be 
trächtliche Minderzahl auch allen übrigen Fakultäten an. 
Ich verſicherte fie von der Grundloſigkeit der unter ih⸗ 
nen verbreiteten Gerüchte, veiſprach ihnen meine thä⸗ 
tigfte Mitwirkung zur Beſeitigung ihrer Beſorgniſſe, 
machte ſie aber auch auf die möglichen Folgen einer 
Verſammlung aufmerkſam, welche unter den obwalten⸗ 
den Umſtänden an ſich ſchon zu ihrem Nachtheile ge: 
deutet, und überdies für den Abend von Mebelgefinnten 
ſogar als Deckmantel zur Anzettelung anderweitiger Un⸗ 
ruhen benützt werden könne. Dieſe Ermahnung fand 
bei allen Anweſenden die bereitwilltaſte Folge. In klei⸗ 
nen Partien und Zwiſchenräumen kehrten ſie ruhig und 
unbemerkt nach der Stadt zurück, wo ich um 7 Uhr 
Abends mit den letzten eintraf. München, 18. März. 
Prof. Dr. Zuccarini.“ i 
Heidelberg, 21. März. Auch hier werden nun 
Unterſuchungen gegen Handwerksgeſellen eingeleitet. 
Faſt hat es das Ausſehen, als ſolle eine allgemeine 
Maßregel angeordnet werden. Doch iſt es bis jetzt un⸗ 
klar, was den Arbeitern, die hier in Unterſuchung kom: 
men, eigentlich vorgeworfen werden ſoll. 
(Mannh. Blätter.) 
Offenbach, 22. März. Heute Vormittag wurde 
hier die deut ſch⸗katboliſche Kreisſynode öf: 
fentlich abgehalten. Eine Hauptangelegenheit berfil- 
ben war die Beſeitigung der bekannten leidigen Miß⸗ 
verſtändniſſe in der Wormſer Gemeinde. Die Synode 
beſchloß, am nächſten Sonntag ein Schiedsgericht in 
Worms aufzuſtellen, deſſen Entſcheidung Jeder der 
Sireitenden anzunehmen habe, wenn er nicht aus dem 
Gemeindeverbande austreten wolle. Bereits heute aber 
reichten ſich die beiden Geiſtaichen der Wormſer Ge: 
meinde, die Herren Schröter und Marx, in Gegen⸗ 
wart der Synodalmitglieder und der übrigen Anwe⸗ 
ſenden die Hände zu einer Verſöhnung, deren Früchte 
einer ganzen Gemeinde zum Genuſſe reifen mögen! 
An dem einfachen Mahle der deutſch⸗kathotiſchen Sy⸗ 
nodalglieder nahm auch eine Anzagl proteſtantiſcher 
Freunde brüderlich Theil. (F. J.) 
Kaſſel, 21. März. Die Auswanderungsluſt 
nimmt im großartigen Maßſtabe zu. Abermals rüſtet 
ſich eine große Anzahl der Bewohner eines benachbar⸗ 
ten Dorfes zur Reiſe nach Amerika und unſer geſtriges 
Wochenblatt führt aus einem einzigen Kreiſe 25 Per: 
ſonen, meiſt Familienväter, auf, welche auswandern 
wollen. Daß dieſer hochwichtige Gegenſtand die allge: 
meinſte Aufmerkſamkeit in Anſpruch nimmt und auch 
verdient, iſt natürlich; aber unnatürlich iſt es, daß man 
Vereine zur Beförderung und Leitung der Auswande⸗ 
rungen bildet. Solche Vereine ſind nur an Ort und 
Stelle nethwendig, wo die Leute landen, um ihnen bes 
hülflich zu fein; dis zur See findet jeder Deutſche den 
Weg, und ſo dumm ſind die Leute nicht mehr, daß ſie 
ſich nicht ſelbſt Raths erholen ſollten und auch wiſſen, 
wo ſie ihn ſuchen. Hätte Deutſchland eine Flotte, 
hätte Deutſchland überſceiſche Beſitzungen und die Ko: 
lonie bliebe in Verbindung mit dem Mutterland, dann 
wäre es etwas Anderes, aber fo? (F. J.) 
Vilbel, im März. Wenn man die ſchwierige 
Stellung der deutſch⸗katholiſchen Gemeinden in 
finanzieller Beziehung betrachtet, fo muß es um fo 
mehr erfreuen, zu ſehen, wie hin und wieder andere 
Confeſſionen denſelben aufzuhelfen ſuchen. Ein ſchö⸗ 
nes Beiſpiel der Art findet man eben in Vilbel. 
Eine Geſellſchaft edler Frauen von allen chriſtlich en 
Confeſſionen hat zum Velten der hieſigen deutſch⸗katho⸗ 
liſchen Gemeinde, reſp. ihres Tempelbaues, eine Indu⸗ 
ſtrie⸗Lotterie veranſtaltet. > „. J.) 
Marburg, 20. März. Die Wahlen für den näch⸗ 
ſten im Mai zuſammentretenden Landtag erfüllen im: 
mermehr die Gemüther. — Was unſere Stadt betrifft, 
fo. meinten Manche, daß diesmal über 100 Bürger, 
welche die bekannten Adreſſen an Henkel und Sun⸗ 
kel gerichtet hatten, nicht zur Wahl würden zugelaſſen 
werden, da dieſelben wegen „Aufteizung gegen die 
Staatsgewalt“ in Unterſuchung gerathen ſind. Dieſe 
Meinung iſt jedoch ganz irrig, ſchon aus dem Grunde, 
weil nut entebreude Vergehen nach 67 der kurheſſ. 
Verf. von der activen und paſſiden Wahlfähigkeit aus: 
ſchlißen. Außerdem ſcheint auch, nach der Faſſung deſ⸗ 
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gelben Paragraphen, es ſehr zweifelhaft, ob überh t 
dot A nen 4004 den bloßen Ango gn 


und in Unterſuchung Begriffenen jenes Recht entzogen 
werden kann. Dann mürde es nur irgend einer ent⸗ 
ſtellten Denunclation bedürfen, um dem Staatsbürger 
dieſes wichtigſte aller Rechte zu entziehen. Eben fo kann 
wegen der Wählbarkeit Sunkel's kein Zweifel ſein. 
Daß aber der nächſte Landtag ſogleich wegen Anfech⸗ 
tungen von Wahlen mehrfache Kämpfe durchmachen 
wird, kann mit ziemlicher Gewißheit vorausgeſehen 
werden. (F. 
— — 
Lemberg, 15. März. Die Nachricht: „Oeſterreich 
wolle entwaffnen“, erregt hier theils Hoffnungen, 
theils Befürchtungen, obwohl anzunehmen iſt: die be⸗ 
abſichtigte Truppenverminderung werde ſich lediglich auf 
ruhige Provinzen etſtrecken, zu welchen Galizien zur 
Zeit noch nicht gerechnet werden kann. — Bei den 
Juwelieren und Goldarbeitern hierorts werden ſeit kur⸗ 
zem polizeiliche Nachſuchungen angeſtellt, um der 
Verbreitung gewiſſer Ringe und Armbänder entgegen 
zu arbeiten, deren Embleme keineswegs loyal find. 
Derlei Ringe beſtehen aus einem einfachen Goldreif 
mit ſchwarzem Email überzogen, ſo daß nur eine 
ſchmale Kante von Gold ſichtbar iſt. Aus dem ſchwar⸗ 
zen Emallſtreif erhebt ſich ohne alle weitete Verzlerung 
eine Perle, die zuwellen auch an ein dünnes Kettchen 
befeſtigt iſt. An der inneren Fläche des Ringes bemerkt 
man die Jahreszahl 1846, und die Worte „ewige 
Thräne“ jn polniſcher Sprache. Die ganze Zu: 
ſammenſtellung, auf die Februar Ereigniſſe an: 
ſpielend, iſt ziemlich ſinnreich, namentlich dei den Arm: 
bändern, die, durchweg gegliedert, eine Kette bilden, das 
„gefeffelte Vaterland“ venſinnlichend. Die Nachfrage bei 
den Goldſchmieden ift, feit die Behörde den Vorrath dieſer 
Bijouterien Fonfiszirte, viel bedeutender als früher, und man 
ſetzt Etwas darein, ſich im Beſitze eines ſolchen Ringes oder 
Armbandes zu befinden. — Privatbeiefe aus den weft: 
lichen Kreiſen und der Karpatbengegend ſtimmen mit 
den Erzählungen der Relſenden aus jenen Bezirken voll: 
kommen überein in der Schilderung des entfeglichften 
Mangels, dem der ärmere Theil der Bevölkerung zu 
erliegen droht. Zu Hunderten wandern die Hungern⸗ 
den von Dorf zu Dorf, jammernd und bettelnd, in 
vielen Fällen ſtehlend und brandlegend. Brot! Brot; 
iſt der Schmerzensruf dieſer Unglücklichen, die halb nackt, 
mit wenigen Fetzen behangen, ihre verdorrten Arme den 
Reiſenden im Eilwagen entgegenſtrecken und ſich um 
einen zu Boden gefallenen Groſchen blutig balgen. 
Und was iſt Das für Brot! 
würde eine derartige Kompoſition aus geſchrotenem Ha⸗ 
fer, Baumrinde und Häderling für Torf halten. — 
Vor Kurzem hatte ein beliebter polniſcher Schauſpieler 
ſeine Benefizvorſtellung. Das Theater war in allen 
Räumen überfüllt, als plötzlich der Ruf ertönt: „Feuer!“ 
Wirklich fülte ſich der Schauplatz bereits mit erftiden: 
dem Rauche und einige Verzagtere ſuchten das Weite, 
während die Maſſe des Publikums ruhig ſitzen blieb. 
Das Feuer, durch Ungeſchicklichkeit eines Heizers entſtan⸗ 
den, wurde gelöſcht, und nach zehn Minuten ging der 
Vorhang wieder in die Höhe und es wurde fortgeſpielt, 
als wenn nichts geſchehen wärt. Ein weniger beherz⸗ 
tes Publikum wäre kreiſchend allen Ausgängen zugeſtüczt 
und in der Verwirrung würde manches Leben gefährdet 
geweſen ſein. Nicht alſo die Polen; fie blieben, wenige 
ausgenommen, lachend figen, bis ſich der Rauch verzo⸗ 
gen hatte, und ihre Kaledlüütigkeit erhielt manchem Kunft: 
freunde geſunde Arme und Beine. (N. K.) 
Von der ſchleſiſch⸗galiziſchen Grenze, 20. März. 
In Galizien dauert die übe Stimmung der Ge: 
müther noch immer fort. Partielle Eruptionen ereig⸗ 
nen ſich nicht ſelten. So z. B. in dem karpathiſchen 
Gebirgskreiſe Sandee, wo überhaupt die militäriſche 
Okkupation nicht ſo leicht zu bewerkſtelligen iſt. In 
Bochnia iſt eine neugebaute Kaſerne zweimal durch 
gelegten Brand verwüſtet wolden. Auch in dem be⸗ 
nachbaten Schleſien und Mähren äußern ſich häufige 
Symptome der Robotrenitenz. Die Kreisobrigkeiten 
ſind in voller Thätigkeit, um den unwiſſenden und er⸗ 
regten Bauern den wahren Inhalt des kaiſerl. tönigl. 
Ablöſungspatentes deutlich zu machen. Dagegen zeigt 
ſich in den fruchtbaren und wohlhabenden Bezirken 
Mährens, z. B. in der Hanna, die Tendenz, das Ab⸗ 
löſungswerk auf friedliche Weiſe zu Stande zu biin⸗ 
gen. (N. K.) 


C. ⸗M. 


Ein deutſcher Bauer 


„Von der öſterreichiſchen Grenze, 15. März. 
Noch umſchwebt der Schleier des Geyeimniſſes die ei⸗ 
gentliche Höhe der öſterreichiſchen Staatsſchuld. Sprin⸗ 
ger, k. k. Profeſſor der ſtatiſtiſchen Wiſſenſchaften an 
der Univerſität zu Wien, berechnete ſie noch vor dem 


Abſchluſſe der beiden letzten Anlehen auf 1 038,000 000 


Fl.; das „british and foreign review“ fogar auf 
1, 253,538,379 Ft. C.⸗M. Tengodorski nimmt dafür 
noch vor dem Jahre 1842 969,694,241 Fl. an, ein 
Betrag, den er freilich in der zu Wien geſchriebenen 
fünften Anmerkung zur deutſchen Ueberſetzung feines 
Werks in Folge der vom Tilgungsfonds gemachten Ans 
käufe bedeutend vermindert; allein ſelbſt die in dieſem 
befindiihen Papiere repräſentiren noch immer Theile 
der Staatsſchuld, und nicht früher, als bis ſie öffent⸗ 
lich vernichtet werden, iſt dieſe als erleichtert anzuſeden. 
Es ſcheint uns überhaupt unfcuchtbar, da, wo keine 
unter öffentlicher Autorität dargelegten Ziffern zum Vor: 
ſcheine kommen, ſich in ſkrupuliſtiſche Berechnungen ein⸗ 
zulaſſen. Es genügt, feſtzuhalten, diß die Autorität 
des british and foreign review keine verwerfliche iſt, 
und daß Profeſſor Springer gewiß nicht mit knaben⸗ 
haftem Leichtſinne ſeine Angaben niederſchrieb. Nimmt 
man daher an, daß vor dem Jahre 1842 die Staats: 
ſchuld einer Milliarde Gulden ſo ziemlich gleich kam, 
ſo ſteht fie dermal wenigſtens 1,100,000, 00 Fi. 
hoch. Der entſprechende Zinſen⸗ und 
Tilgungsbetrag fteiit demnach auf die Jadresſumme 
von mehr als 50,000,000 Fl., ein volles Dritt⸗ 
tdeil der jährlichen Staatseinnahmen. Die Urſachen 
dieſes wenig günſtigen Standes der Dinge ſind mehr 
oder minder bekannt; allein hauptſaͤchlich reduziten fie 
ſich doch auf die Folgen des Geſetzes vom 21. Mäc 
1818, wonach die äitere devawirte Stanisſchuld wieder 
mit ungeheuren Opfern in ioten frühern Stand zurück 
geführt wurde, nachdem ſeit 1811 dis 1818 die mei⸗ 
ſten der urſprünglichen Beſitzer bercits gewechſelt wa⸗ 
ren und wiewohl gerade Diejenigen, welche von nam“ 
haften Verluſten im erſtgenannten Jahre betroffen wur⸗ 
den, von dieſer Eniſchädigung keinen Vorttzeil zu zie den 
vermochten. Ueber dieſen Punkt hat Tengoborski etliche 
ſehr triftige Bemerkungen im erſten Bande feines Wer⸗ 
kes beigedracht. Man hat geſagt, daß die indirekten 
Einnahmen ſich in der letzten Zeit ausnehmend gehoben 
hälten. Es läge demnach die Annahme nicht fern, 
daß ſich das wiederkebrende Defizit, welches Tengobotski 
im urſprünglichen Texte noch mit mehr als fü 
Millionen berechnet, endlich habe beſelligen laſſen 
und daß die zwei ſeit 1842 kontrahitten Anlethen 
nur zum Staus E ſendahn-Baue deſtimmt wor 
den fein. Sehen wir, od nicht ein kleiner Waorſchein⸗ 
lichkeiiskalkün uns dazu helfen mag die gangbaren An⸗ 
ſichten über den Gegenſtand zu berichtigen, zu klären 
und feſtzuſtellen. Im Jahre 1842 ſind 40 Milliones 
Gulden K. M. entlehnt worden; davon wurden ſofenl 
10 Millionen Gulden zue Verminderung der ſogenan 
ten ſchwedenden Schuld verwendet, unter Emem jedoth 
5 Millionen Central-Kaſſenſcheine emittirt, während DW 
ten Betrag bis ganz vor Kurzem auf etwa 6,000, 
Fl. gefteigert wurde, fo daß ein disponibles Kapital von 


etwa 36,000 000 Fl. im Ganzen übrig duieb. DW 
fertigen Eiſenbahnſtrecken von Olmütz dis Prag, von 
Grätz bis Ciy betragen nicht ganz 63 Menen. Neh' 


men wir für die Meile an Baus und Einrichtungskoſtel 
im Durchſchnitte einen Betrag von 400,000 Fi. an 
ſo iſt dieß eine ſehr triftige Annahme, die als Pr 
miſſe das Reſultat aller im Eiſenbagnfache bisher 
Tage geförderte Leiſtungen für ſich hat, die wir abt 
ganz namentlich auf die ausweislich bekannt gewordene 
Daten der Nordbahnunternehmung ſtützen, und es en! 
füle daher auf 63 Meilen ein Koſtenbetrag de 
25,200,000, ja ſagen wir der Sicherheit wegen, vi 
26,000,000 Gulden. Außerdem ſind in unmittelb 
Angriff 24 Meilen genommen worden, von Pr 
gegen Dresden, von Brünn gegen Mäyriſch⸗Trüb 
von ECilly gegen Steinbrück, allwo nach einer kü 
lich mitgetheilten Angabe täglich 1500 Arbeiter beſchl 
tigt werden. Da nach den Präzedentien der eingeldll 
gen Nordbahn die Vorauslagen, die Grundeinlöſu 
der Unter⸗ und Brückenbau, der indeß auf der erw 
ten Strecke von 24 Meilen noch nicht durchaus 
Ende geführt iſt, und die Baus, Regie⸗ und Ad 
ſtrativkoſten zuſammengenommen nut etwa 40 pCt. 
jeweiligen Baukoſtenſumme, ohne Einbeziehung der # 
lenden Einrichtungsauslagen, ausmachen, fo ift 
Maximum, wenn wir annehmen, jede der meht 
minder in Angriff genommenen 24 Meilen habt 
jetzt 125,000 Fi. K. M. gekoſtet, d. h. meg eng 
3,000 000 Fl., und ſeolchergeſtalt der geſammie 
ſentahnbau nur 29,000,000 Fl. K. M. Die als Tu 
der 1842er Anleige ſich ergebenden 7,000,000 8.0 
präſentiren demnach, auf 4 Jahre vertheilt, einen hai 
lichen Ausfall von 1,750,000 Fl. Conv. Münze. anden 
ſes Reſultat iſt im Vergleiche mit flüberen Jahrg 15 
nicht ungünſtig zu nennen und ſetzt eben auch eine, 
beachtenswerthe Vermehrung der indirekten Einne gu 
voraus. — Angenommen, der Staat habe ſich da vollen 
geſitzt, das Eiſendahnnetz binnen 10 Jahren zu : noch 
den, nämlich die dalleicce, galisifhe und die ier m 
undeſtimmt ſchwedende Mailänder Bahn (von A 


“ 


nämlid) nicht weib ob ſie durch Privatmittel oder durch 


die . Ende gefördert werden 


muß), die Prag Dresdener und die Cilly⸗Trie⸗ 
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48,000,000 Fl. C. M. bedingen. Es blieben dem: 
nach von dem jetzt entliedenen Geſammtkapital etwa 
32,000,000 Fl. üerig. Sie würden dei der namhaf⸗ 
ten Erhöhung der jährlichen Staatsſchuldenzinſenſumme 
zur Deckung für eine gleiche Anzahl von Jahren hin⸗ 
reichen, wenn auch von dem eventuellen Erträgniß det 
Eiſendohnen ohne dieß eine beſtimmte Quote in Red: 
nung gebracht wird. Möge der Weltfeſede dewahrt wer: 
den, mögen Induſtrie und Handel ſich blühender entwickein, 
möge ſinsdeſondere das vollendete Eiſenbahnnetz dieſen 
Faktoren der Nationale hlfahtt als wohlthätig reizender 
Sporn dienen und demgemäß die Erhöhung der Staats. 
Einnahmen zu verhoffen fin — es iſt ſodann auch zu er⸗ 
warten, daß die Finanzen des Kaiſerſtiaates für eine 
lanye Dauer geordnet daſtehen werden. Wünſchens⸗ 
werth iſt noch, daß die jetzt furchtbar auf dem Lande 
laſtende Geld und Lebensnolh ein baldiges Ende nehme, 
in Folge einer beſſeren Ernte und veränderter Konjunk⸗ 
turen. Alle dieſe Wünſche, wohlüberlegt und wohlge⸗ 
meint, die ſi ch der Natur der Sache nach in der Form eben 
ſo vieler Bedingungen darſteuen, reihen fi zumal an 
den Hauptwunſch, daß die große, noch unentſchieden 
ſchwebende agtariſche Frage nicht Verwickelungen ers 
zeugen möge, die vielleicht zu außergewöhnlichen Opfern 
hipdrängen möchten, Opfern, die ſich freilich im Gan⸗ 


zen jedenfalls glänzend lohnen würden, allein gerade 
durch den Moment, in welchem ſie gebracht würden, 


und durch die begleitenden Umſtände verhängniß teich 
ausfauen können. (N. 8) 


& Paris, 22. März. In der Deputirtenkammet 
wurde heute über die Wahl eines neuen Vicepräſiden⸗ 
ten für den Juſtizminiſte'r Hebert abgeſtimmt. 
Aoſtimmungen gaben kein Reſultat. — Unſere heutigen 
Zeuungen enthalten wie gewöhnlich des Sonntags wer 
nig Neues. Der Tod der Mule. Mars iſt faſt das 
einzige Eceigniß, welches Paris intereſſirt. Die politi⸗ 


ſchen Artikel bezeichnet am beſten der heutige Corſate 


mit der Ueberſchriſt: „Toujours les 50 millions de 


le Russie.“ — Zheuerunysunzuhen werden aus ver⸗ 


Orten gemeldet; das Unheil ſcheint nicht zu 
befeitiyen, ungeachtet die Zufuhren von Oſten und We⸗ 
ſten foridauern. So hat die Regierung auch nicht we⸗ 
niger als 100 000 Fäſſer ametitaniſches Mehl gekauft, 
von dem die Hälfte etwa bereits zur Stelle fein folk 


; E 
Zürich, 21. März. Wir erhalten ſo eben die 
Proklamatlon der Berner Regierung an das 
Berniſche Volk reſormirter Konfeſſion. Es iſt dieſelbe 
in fiſter iuhiger Sprache abgefaßt; man dürfte ſich das 
bei faſt eher darüber wundern, daß die Anſtifter der 
hehren Bewegung ſo dlunpflich wegkommen, als das 
Gegentheil darin finden. Sie ſchließt mit den ächt de⸗ 
mokratiſchen Worten: „Euer Butrauen iſt unſere 
Stärke, und unſere Einiskeit iſt die Bedingung einer 
gedeihlichen, glücklichen Zukunft unſeres ſchweizeriſchen 
Vaterlandes.“ a a 
Waadt. In den verſchiedenen Theilen des Kan⸗ 
tons zeigte ſich letzten Sonntag nach dem „Nouv. 
aud.“ und dem „Courier“ — natürlich bei verſchie⸗ 
g dener Beurtheilung — lebhafte Bewegung. Die Sek⸗ 
tionen des patriotiſchen Vereins waren in den meiſten 
größern Landſtädten e in der Nähe von Vevey 
fand eine Volksverſammtung ſtatt; im Norden des 
Kantons, in Grandſon, Yoerdon ec. fand ebenfalls eine 
Verſammiung der dortigen Radikalen ſtatt, deren Ans 
zahl nach dem „Noup. Vaud.“ ſich etwa auf 1100 
Mann belief. Der patrlotiſche Verein von Morges be⸗ 
ſchloß, eine Petition an den Stagtstath zu erlaſſen, da⸗ 
gehend, daß, in fo fern von neuem Unruhen in 
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. Güter ⸗Züge. 


ie, ſo würde dieß einen Aufwand von etwa 


Plünderung ermunterte. 


Zwei 


ſtigung; aus der Lombardei kommt uns nur Tranſitgut 


ft in N95 ie Abends 9 
Slo w ends 9 Uhr. 
uſt in Breslau Wende 8 ue 


Lauſanne ausbrechen ſolten, Bataillone auf Koſten der 


Schaffhauſen. 
en und hat das bekanntlich durch Hur. 
ters Kepptokatholizismus und Jeſuitismus veranlaßte 
Konvertitengeſetz derathen. Das Grundprinzip des 
neuen Konvertiten⸗Geſetzes geht dahin, daß jeder Büͤr⸗ 
ger des Kantons, welchet von der evangeliſch⸗tefermir⸗ 
ten Konfeſſion zu einer andern Konfeſſion übertrüt, da⸗ 
durch feinen Mitantheil an den Kirchen⸗ und Schul: 
ſtiftungen verliere, und inſofern er eine öffentliche Stelle 
bekleidet, der Wahlverſammlung, die ihn gewählt dat, 
zu verzelgen ſei und es dieſer odliege, die mittelſt des 
Uebertritts als erledigt erklärte Stelle durch eine neue 
Wat zu erfegen, wobei jedoch der Aus getretene — 
wenn er nicht Mitglied des Kirchenrathes oder eines 
Kirchenſtandes war — wieder wählbar iſt. 


Lugano, 18. März. Die lombardiſchen Behörden, 
die nicht den Muth in ſich zu finden wagten, von ſich 
aus den mit unſerm Kanton beſtedenden Vertrag aufs 
recht zu halten, haben das Ausfuhrverbot ſehr ſtrenge 
ausgelegt und es auf Brod und Mehlfabrikate ausge: 
dehnt. So wird wenigſtens verſichert. Von Wien 
erwartet unſere Regierung Beſchlüſſe, die dem Rechte, 
der Heiligkeit der Verträge entſprechen und zugleich im 
Intereſſe des Rufes des öſterteichiſchen Reiches find. 
In Mailand zittert Alles vor dem iſt der Emeute, 
die nun zu einem ſchrecklichen politiſchen Geſpenſie an⸗ 
gewachſen iſt. Nur eine Stimme iſt darüber, daß mit 
der Unterdräckung det erſten Unordnung in Laveno 
und Warefe ſaumſelig und 
was den Pöbel zu weitern Verſuchen zu Raub und 
J a Bemerkenswertd iſt es, daß 
Unotdnungen gerade in dem Gtenzbezirk ausdrachen, wo, 
laut Zeitungsberichten, ein Militair⸗Cordon gezogen wor⸗ 
den war, der den Blättern fo viel zu ſprechen gab. 
Jetzt wird als zuverläſſig ausgegeben, daß wirklich 
30,000 Mann, meiſtens Kroaten, im Aumar ſch 
find. Sonſt deſtanden in der letzten Zeit die in det 
Lombardei aufgeſtellten Truppen meiſtens aus Ita⸗ 
lienern, wovon einige ſich nicht ſeht bereitwillig gezeigt 
haben follen, die ungeſetzlichen Bewegungen ihrer Lande: 
leute zu unterdrücken. — Wir erhalten Getreide aus 
den ſardiniſchen Staaten durch gütige höhere Vergün⸗ 


zu. — Die Bande Pagani iſt gänzlich aufgelöft, Die 
verführten Bauern ſtellen ſich ſeldſt zur Haft. Auch 
von den Führern ſind einige in den Händen der Ge⸗ 
rechtigkeit. Die eigentlichen Häupter der Bande aber, 
die beiden Pagani, ſind geflüchtet. Darüber iſt in meh⸗ 
ren Blättern großer Lärm erhoben worden. Es ſcheint 
gewiß, daß reiche und mächtige Männer biefen beiden 
jungen Bandenführern dei det Flucht behülflich geweſen 
find; daran haden jedoch weder die Regierungs⸗ noch 
die Juſtizbehörden die geringſte Schuld. . 
| J. J.) 


Briefe aus Rom vom 15. März melden die Seit? 
ſtellung eines neuen Cenſurgeſetzes, mit Ectichtung di: 
nes Odercenſurgerichts als Appellationsiaſtanz (A. 3.) 


Statiftit der evaugeliſchen Kirche in Schlefien. 
um die vielen an mich ergehenden Fragen, ob denn 


meine ſeit 2 Jahren verheißene und auch öffentlich wieder⸗ H 


8 beſprochene 2 Statiſtik der evangeliſchen Kirche in 
leſten nicht bald erſcheinen werde, nicht brieflich vielmal 
beantworten zu 

fentlichkeit ein. 


bedeutenden Koſten, die mir durch Beſchaffung des e 


ſchlaff verfahren wurde, 5 


* 2 x “3% 4 — Ee — = — — 
Dampfwagenzüge auf Ba: „chweld Ktelt Eiſenbahn. 
e Wee 3 = Außerdem Sonntag u. Mittwo 
Morg. 8 u. — Min. Hi Bu 0 
Bon Breslau 2 ame en KERN 1 2 0 t Din 


rochi Schleſiens mit der Bitte: eine Anzahl geſteuter Fra⸗ 


Stadt einberufen werden möch er are 3 Bere a zu wollen. Alsbald gingen von nah und 
1 598 1 ’ * ) j L de 
Am 1öten d. i der große Rath ſern eine Menge Antworten ein, und da mir gerade zu der 


Zeit helfende Hände zur Seite ſtanden, ſo hätte ich trotz 
meiner geringen Muße gar wohl mit dem ablaufenden Jahre 
1845 meine Arbeit zu Ende bringen können, wenn nicht in 
den Fluß des Materials Stocken gekommen wäre. Privat 
und öffentliche Erinnerungen ech nur dann und w 

wieder etwas, und obſchon ich nicht müde geworden bin, ti: 
mer wieder zu mahnen und den Säumigen auf alle n 

mögliche Weiſe vorzuarbeiten und die Erfüllung meiner Bit: 
ten zu erleichtern obwohl ich von Freunden bin und wieder 
im Bitten und Mahnen unterſtützt worden bin, ſo bin ich 
doch bis heut noch nicht im vollſtändigen Beſitz des gewünſch⸗ 
ten Materials, und kann, trotz immerwährender Arbeit an 
dem Werke, noch immer nicht daſſelbe vollenden. Dies nicht 
als Anklage, ſondern nur zu meiner Rechtfertigung. Mein 
Unternehmen hat Anklang gefunden und nicht wenige der 
Herren Amtsbrüder haben ſubſcribirt. Einige von dieſen 
haben leider ſchon das Zeitliche geſegnet. Auch bohe und 
höchſte Behörden haben gezeichnet, nicht minder einige Kir⸗ 
chenpatrone. Allein da ich doch erſt circa 230 Subſcriben⸗ 
ten gefunden, ſo iſt bis jetzt noch keine Suche eee 
geweſen, den Verlag des Werks zu übernehmen. Die eine 
will es wohl thun, aber erſt, wenn ich wenigſtens 400 Sub⸗ 
ſeribenten beſchaffe. Ich finde das auch natürlich, daß der 
Verleger von vorn herein die Koſten gedeckt ſehen will. und 
von mir wird es Niemand verlangen können, noch wallen, 
daß ich, wie beim hiſtoriſchen Atlas der evangeliſchen Nice 
Schleſiens, im Selbfiverlage aufs ungewiſſe trete, und her⸗ 
nach in Schulden verſinke, ſtatt einen kleinen Lohn 3 
jahrelange mühevolle Arbeit, oder doch wenigſtens Erſotz der 


be⸗ 
deutendſten patrone (Standesherren, Beliger von Herrſchaf⸗ 
ten, Ma iſtrate) mit der Bike um Subſcription für bie 
Kirchen⸗Inventare gewendet; aber an die übrigen evangeli⸗ 
ſchen Kirchenpatrone in der ganzen Provinz zu ſchreiben, dat 
n ich der Zeit und der Koſten wegen nicht im Stande. 
Ich ſpreche daher mein Geſuch vor ihnen und allen Freun⸗ 
den der Geſchichte und Statiſtik hiermit öffentlich a 
bemerke dabei, daß die Buchhandlung Graß, Barth 
Comp. in Breslau (Herrenſtraße Nr. 20), fo wie t 
daction und Verlagshandlung des Evangeliſchen Kirchen: 
Schulblattes in Breslau, und eben ſo Herr B Ti 10 
beſitzer und Verlagshändler Pfingſten in Liegnitz 5 
den Plan des Werks vorlegen konnen, als auch bereit md 
auf directem oder buchhändleriſchem Wege Subſeriptienen 
anzunehmen. Auch ich ſetze die Subſcribentenſammlung ort. 
Möge mein Geſuch recht zahlreiche Früchte wagen. 5 
darf, ohne ruhmredig zu werden, verſichern, daß mein Werk 
um feines reichen und intereffanten, beachtenswerthen "In: 
halts willen es wohl verdienen wird, in den Kirchen⸗Inven⸗ 
taren und öffentlichen Bibliotheken einen Platz zu finden, der 
Mit⸗ und Nachwelt zur Belehrung, ja zur Erbauung. Es 
umfaßt nicht blos die Gegenwart, fondern die ganze geit feit 
Eingang der Reformation in Schleſien, es it eine Hiftori’he 
Statiſtik. Das mit der wechſelnden Zeit ſich Verändernde 
‚bildet ein untergeordnetes Moment im Ganzen. Der Preis 
f Bet See nie nn er Feeder 808 ee 
mmer möglichen it — 
40 Bogen ſtark werden wird, ee 5 
Möchten ins Beſondere die Herren Amtebrüber die Freund⸗ 
lichkeit haben, zur Erfüllung meiner Hoffnung auf zahlreiche 
Vermehrung der Subſeribenten beizutragen. n 
Glogau, im März 1847. Anders, Paſtor. 


erwachſen ſind, zu ſinden. Ich habe mich nun zwar an 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


MRebaktlon: E. d. Vacrſt und H. Barth. 


Breslau, 25. Mirz. — In Gemäßheit der heu⸗ 
tigen Vertheilung hieſiger chriſtkatholiſchen Gelſtlichen, 
werden die Herren Hofferichter und Vogt herr am 
Giünendonnerſtage (Confirmation), Hr. Kand. Schmidt 
am Charfreuage im Betſagle des Armenhauſes, ferner 

t. Ronge am Oſterſonntage Vormittags, Hr. Vogt⸗ 
bert Nachm., Hr. Hofferichtet am Oſtermontage 
Vorm. Hr. Eichhorn Nacht., Hr. Hofferkchter 
am 11. April Ver. und Hr. Ronge a 
fämmtlich hierſelbſt; ferner Hr. Kand. Sch 
am Oſterſonntage in Löwenberg und am Oſtermontage 
in Greiffenberg, am Glen endlich Hr. Vogtherr in 
Trebnitz den Gottesdlenſt Teiten. In Betreff der Got⸗ 
tesdienſte in Kofel und la Malapane bleibt die Anzeige 
vorbehalten. | V. 


2 


(Nachm. 2 uhr — Mine 


15 2 5 8 * 


:s 18 ⸗ * 


Abfahrt von Breslau Morg. 6 Uhr. Ankunft in M i 
gt von Myslowitz Morg. 7 u. 10 M. Ankunft in Selen a — 
fahrt von Breslau Abends 5 Uu. 15 M. Ankunft in Oppeln 
Abfahrt von Oppeln 
Abfabit von Myslowitz 
von Oppeln 


— Abende 8 u. EM. 
nkunft in Myslowig Morg. 10 U. 40 M. 
Ankunft in Oppeln Abends ? U. 45 M 
Unkunſt in Breslau Morg. 0 U. 8 


Morg. 6 u. — „ 
Nachm. 3 u. — „ 
Morg. 6 Uu. — „ 


... EL Ba . — 

Dampfwagenzüge auf der Niederſchl⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 

Täglich bis 1. April 1847. a 
A. Perſonen⸗ Züge. 


n Mo i i 
rt von Berli rg. 7 uhr — Min. Ankunft in Breslau Ab. 8 u. 9 Min. 
Abfahrt von Aegulz — 5 — Min. Ankunft in Frankfurt Ab. 8 u. 45 Min. 
Abfahrt von Breslau Mog n uhr 7 Min. Ankunft in Breslau Mitt. 1 u. — Am. 
Abfahrt von Breslau Mg 3 Abe 20 Min. Ankunft in free bci = 


Abfahrt von Frankfurt Mg. 7 Ahr 33 Min. Ankunft in Liegnitz Mitt. 12 u. 40 Min 


Abfahrt von Berli T 8 
N n Mitt. 20 Min 
25 von Sorau Morg. 10 uhr 10 —. 
Abart von Orestau Abdz. 5 — 5 
fahrt von Bunzlau Mg. ube 40 


2 ü E. 

Ankunft en Sor au Abends 8 u. 25 Min. 
Ankunft in Breslau Nachm. AU. 38 Min. 
Ankunft in Bunzlau Ab. 9 u. 11 Min. 
Ankunft in Berlin Nachm. 4 u. 45 Min. 


— 


Nachm. 3 Uu. 45 M. iſt ſo 


46 Min. Heimkehr. 
r 15 Min. Ankunft in Berlin Morg. 10 u. — Min. edlem Verlage: von . — 
u 


Im Verlage von Graß, Barth u. 
eben erſchienen, und dur 


J. F. Ziegler: 


Die Pyrenäec 


Bon 
Eugen Baron Baerſt. 


Comp. in Breslau u. Oppeln 
Hal her zu beziehen, in Brieg durch 


n. 


8. G 
Reife nach Marſeille. Die Provence. Catalonien. 


ken, 
denſelben. 
, Barth und Comp. in Breslau und Dppeln 
enen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. Si 
Bornemann, 36 Eonfirmattonsicheine f. evang, Coriften. 7% Sgr. 
Plaskuda, Conſtemat onsſcheine. Deutſche Ausg., 100 Sic, 20 Ser. 
Plaskuda, Confirmationsſcheine. Pelniſche Aus, 100 Seck. 20 Sgr. 
Confirmationsſcheine, das Buch 20 Sgr. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des am 13. 
Juni 1846 zu Alt⸗Lomnitz, Habelſchwerdter 
Kreiſes, verſtorbenen Dominial⸗Vorwerks⸗Be⸗ 
figers Benedict Scholz wird hierdurch die 
bevorſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft 
bekannt gemacht, mit der Aufforderung, ihre 
Anſprüche binnen 3 Monaten anzumelden, 
widrigenfalls fie damit nach $ 137 und fol⸗ 
gende Titel 17 Th. I. des Allgemeinen Rand: 
Rechts an jeden einzelnen Miterben, nach Ver⸗ 
hältniß ſeines Erbantheils werden verwieſen 
werden. 

Breslau, den 11. März 1847. 

Königl. Pupillen ⸗ Kollegium. 
Starke. 


Verkaufsgewölbe⸗Vermiethung. 
Das in dem Hauſe Schmiedebrücke Nr. 28 
befindliche, zur Zeit an den Drechslermeiſter 
Herrn Jander vermiethete Gewölbe nebſt 
Wohnung, beſtehend in einer Stube, Alkove, 
Küche, ſoll, nachdem in dem am 22jfen d. M. 
ſtattgefundenen Termine kein Gebot erfolgt 
iſt, im Termin 
den 30. März, Nachmittag 4 Uhr, 
auf dem Fürſtenſaale des Rathhauſes, von 
Johanni d. J. ab, auf drei Jahre an den 
Meiſtbietenden vermiethet werden. 
Die Bedingungen ſind ſofort in der Raths⸗ 
dienerſtube einzuſehen. Auch wird auf An⸗ 
„frage Pr. Kaufmann Worthmann, Schmie⸗ 
debrücke Nr. 51, die Anſicht der Lokalität 
veranlaſſen. 
Breslau, den 23. März 1847. 
g Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 
Verdingung von Faſchinen. 
Die Lieferung der zu den nachbenannten 
diesjährigen Strombauten am rechten Oder⸗ 
Ufer in der Stromſtrecke oberhalb Koppen er⸗ 
forderlichen Waldfaſchinen, ſoll im Wege der 
Licitation an den Mindeſtfordernden verdun⸗ 
gen werden, und zwar A) zur Verbauung 
zweier Abbrüche oberhalb des Klinkbachs an 
der königl. Wardwieſe, ſo wie unterhalb des 
Wolfswinkels 154 Schock oder 19 ½ Kubik⸗ 
ruthen; 2) zur Aufholung des Deckwerks un⸗ 
terhalb des Flügelwerders in der Gegend der 
Alt⸗Cöllner Holzablag 170 Schock oder 21%, 


geosnasonseon 


5 


von eigenem Anbau, offeriert mit Gas 


Ein junger Menſch, der mehrere 
Schulkennmniſſe beſitzt, wünſcht als Be: & 
dienter ein baldiges Unterkommen. Zu 
erfragen Kleine Groſchengaſſe Nr. 4 & 
bei dem Theaterarbeiter Valentin & 


Valitſcheck. 


3 
HAagessessesessssses 


Ausverkauf 


wollener Kinder⸗ueberwürfe bei D. Fränckel, 


Biücherplatz im weißen Löwen, 

Meine geehrten Kunden, welche ihren Be: 
darf an Oſterwaaren von mir entnehmen, 
wollen beachten, daß mein Geſchäfts⸗Lokal 
nicht mehr am Noſtmarkt, fondern nun 
Junkernſtraße Nr. 30 ſich befindet. 

e W. Schiff. 

Aechtfarbige Kattune und Tücher werden 
von heute ab zu s«liden aber festen Prei- 
sen en detail verkauft bei Wilhelm 
Teichmann, Car!sstrasse Nr. 26. 


Ein volljtändiger, noch wenig gebrauchter 
Piſtoriusſcher Spiritusbrennerei⸗Apparat nebſt 
allen zur Brennerei erforderlichen Utenſilien 
und Zubehör ſoll veränderungshalber verkauft 
werden und iſt das Nähere zu erfahren in 
dem Commiſſionscomtoir von F. Auguſt 
Lange, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 66 in Breslau. 


39998990298:909090089988 


Weißer Zucker⸗ 
Rüben ⸗ Samen, 


ROR 


2 


& rantie für befte Qualität: 
S. Silberſtein, Karlsſtraße 45. & 
99092009800 5096090008 

Das Dom. Waſſerjentſch bei Breslau hat 
ſehr ſchöne Zjährige Erlen⸗Pflanzen zu ver 


* 


kaufen. 


Friſche Holſteiner Anftern 
ſind zu bekommen in Zettlitzs Hotel. 


Große Holſt. Auſtern 


Bis, 


Zwei gut möblirte Vorderzimmer, 
erfte Etage, find zum 1. April zu vermiethen 
Oderſtraße Nr. 14. 

Zu vermiethen, 

Term. Johann zu beziehen, Goldeneradegaſſe 
Nr. 15 der dritte Stock, beſtehend in 5 Stu: 
ben, heller Küche und Küchenſtube, Alkove, 
Keller und Bodengelaß für 160 Rtl. jähr ich. 
Näheres beim Wirth im erſten Stock. 


Zu vermiethen, 

Term. Johanni zu beziehen, Goldencradegaſſe 
Nr. 15 der zweite Stock, beftehend in großem 
verſchloſſenem Entree, 6 Stuben, Küche und 
großer Küchenſtübe, Alkove, Keller und Bo⸗ 
dengelaß. Näheres beim Wirth im erſten 
Stock. 0 

Ein Quartier mit allen Annehmlichkeiten iſt 
Umftände halber, bald zu beziehen Schweid⸗ 
nitzer Vorſtadt, Friedrichſtraße Nr. 5, drei 
Stiegen hoch, das Nähere daſelbſt von 9 bis 
11 und von 2 bis 5 uhr. 

Zu vermiethen pro Johanni iſt Antonienſtr. 
Nr. 9 im Zten Stock eine freundliche Woh⸗ 
nung von 4 Piecen nebſt Zubehör. Näheres 
beim Wirth. 

Zu vermiethen ; 
und Johanni zu beziehen iſt Taſchenſtraße 
Nr. 19, dicht an der Promenade, der erſte 
halbe Stock, beſtehend aus 3 Stuben, Alkove, 
Küche, Keller und Bodengelaß, nebſt Stal⸗ 
lung zu 3 Pferden und Wagenremiſe. 


Nikolaiſtraße Nr. 57, 2 Treppen hoch vorn 
heraus, iſt eine Wohnung, beſtehend aus zwei 
Stuben, Alkove und Zubehör zu vermiethen 
und Termin Johanni d. J. zu beziehen. 


Zu vermiethen 
und Oſtern oder Johanni zu beziehen iſt Vor⸗ 
werks⸗Straße Nr. 7 eine Wohnung, beſte⸗ 
hend aus 3 Stuben, Küche nebſt Zubehör, 
mit Beſuch des Gartens, für 85 Nthir, 


Angekommene Fremde. 
Den 25. März. Hotel zur goldenen 
ans: Gutsbeſ. v. Lieres a. Stebhanshain, 
Hoffmann a. Liegnitz. 
aus Ratibor. Kaufl. F. 


Kommerzienr. Cecola] Ritterplag 8: Pfarrer v. Roſchütz u. Dr,» 
riecke aus Offenbach, Roſchüs aus Heinrichs walde. eiſter 
Ruprecht a. Elberfeld, Burkhardt u. Viek a. Broſig aus Hermsdorf. — Stockgaſſe 17: 
Berlin. Sänger Duprez a. Paris. — Ho⸗ Gutep. Bräuer a. Kunzendorf. — Schweid⸗ 


Sagan. Berg⸗Ing. Gent. Mewius a. Finn⸗ 
land. Dr. Schmige a. Görlitz. Kaufi. Picot 
a. Stuttgart, Priemel u. Grünberg, Man⸗ 
gelsderff u. Goltſchalk a. Leivzig, Buhl aus 
Elberfeld, Fleiſchhammer a. Berlin. Braue⸗ 
reibeſ. Rohmitz aus Beuthen. — Hotel de 
Sitefie: Gräfin v. Dyhen aus Hofendorf. 
Aebtiſſin v. Packiſch a. Tſchirnau. Oberamtm. 
Tillgner a. Schlawentziz. Gutsbeſ. v. Wall: 
heffen a. Schönfeld, Ober⸗Bergr. v. Kum⸗ 
mer aus Brieg. Dr. Porges aus Karlsbad. 
Wundarzt Lindner aus Bunzlau. — Hotel 
dum blauen Hirſch: Guten. Seiffert aus 
Queitſch. Gutsbeſ. Pauli aus Harpersd rf, 
Hüſcher a. Großherz. Pofen. Brauereibeſ. 
Müller aus Laskowitz, Heider aus Stroppen. 
Raufl. Sachs aus Guttentag, Ne rling aus 
Berlin, Haaſe a. Friedland, Franke a. Frank⸗ 
furt. Fabrik. Schlegel a. Ohlau. — Hotel 
de Saxe: Buchhalter Oelsner aus Oels. — 
Zettlitz's Hotel: Partik. Dunnel a. Lieg⸗ 
nig. — Hotel zu den drei Bergen: 
Kaufl. Obſt a. Chemnitz, Lemke a. Gernheim. 
Marcus, Wiener u. Mofer a. Berlin, Lecſer 
a. Leipzig, Kleinberger a. Gera. Fuhren-Uns 
ternehmer Auguſtin a. Görlitz. Oekon. Gru⸗ 
linger a. Parchwitz. — Röhnelt's Hotel: 
Landſch.⸗Dir. v. Roſenberg⸗Lipinski a. Gut⸗ 
wohne. Gutsbeſ v. Prittwitz⸗Gaffron. Part. 
Walther aus Patſchkau. — Zwei goldene 
eowen: Portraitmaler Goldſtein aus Kroto⸗ 
ſchin. Glashüttenbeſ. Epſtein a. Czarnowanz. 
Kaufm. Schneider aus Glogau. — Deuts 
{bes Haus: Kaufm. Altmann aus Kupp. 
Rentier Landau a. Neumarkt. Gutsbeſ. Ol⸗ 
brich aus Schönheide. — Weißes Roß: 
Partik. Pätſchke aus Stettin. Kaufl. Fallier 
za. Grünberg, Benas a. Krotoſchin, Gebel a. 
Liegnitz. Buchh. Donner a. Oſtrowo. Kom⸗ 
miſſionär Nürnberg a. Glogau. Oek. Stoltz 
a. Glogau. — Goldener Hecht: Kaufl. 
Hollſtein a. Glogau, Felsmann a. Silberberg. 
— Weißer Storch: Dr. Krüger a. Berlin, 
Privat: Logis. Karlsſtr. 30: Tuchfa⸗ 
brikant Lorenz a. Forſte. — Junkernſtr. 25: 
Buchhändler Troplowig. a. re c Kauflı 
Trenks a. Glogau, Fröhlich aus Gleiwig. — 


| 
1 
Rentm 


Lange u. Comp., 


12 Stuck ſchonſte 
Citronen 


Kubikruthenz 3) zur Verbauung mehrerer 
Einbrüche an den ſogenannten Promwisken, 
oberhalb Koppen, 392 Schock oder 49 Kubik⸗ 
ruthen; 4) zur Herſtellung des Deckwerks an 
der konigl. Kolowratwieſe unterhalb der ſoge⸗ 
nannten Schreiberei, 160 Schock, oder 20 Ku⸗ 
bikruthen. Ueberhaupt 876 Schock oder 109°, 


tel zum weißen Adler: Gutsbeſ. v. Lie: nitzerſtr. 5: Gutsbeſ. Schuler aus Sohland. 
res a. Gallowitz, v. Lieres a. Paſterwitz Bus Juſtizrath Mücke a. Heincichau. Akademiker 
row a. Karſchau. Gr. v. d. Schulenburg a. v. Köthen a. Greifswalde. 


— — — — — — —⸗.ũł —t2Vͤ2 —.¼T — — 
Breslauer Cours⸗Bericht vom 26. März 1847. i 


Kubikruthen. Die Verdingungen dieſer 870 
Schock Waldfaſchinen ſoll im Ganzen oder 
auch theilweiſe nach den einzelnen Bauſtellen, 
und zwar nach dem Maß von Kubikruthen, 
an kautionsfahige Lieferanten erfolgen, wozu 
ein Termin auf den 9. April d: J. Nach⸗ 
mittags von 2 bis 5 uhr im Schleuſen⸗ 
hauſe zu Brieg mit dem Bemerken hierdurch 
anberaumt wird, daß die nähern Bedingungen 
der Lieferung im Termine vorgelegt werden 
ſollen. Breslau, 16. Marz 1847. 

Der Waſſerbau⸗Inſpektor Kawerau. 

Das herzogliche Vorwerk Eckersdorf an⸗ 
grenzend der Vorſtadt von Sagan, mit einem 


Areale von . . 
a) 371 Morgen 61 QR. Ackerland, 
b) 38 Mrg. 156 QR. Wieſen u. Gräſerei, 


c) 20 Mg. — OR. zugekaufte Grund: 
a ſtücke 
und mit einem lebenden und todten herzogli⸗ 
chen Inventarium von 4200 Rthl. 24 Sgr. 
1 Pf. Werth, ſoll von Johanni d. J. ander⸗ 
weit auf 18 Jahre verpachtet werden. 

Wir haben hierzu einen öffentlichen Bie⸗ 
tungs⸗Termin auf den 6. April d. J. von 
früh 10 Uhr an, angeſetzt und laden hierzu 
qualiſizirte und kautionsfahige Pachtunterneh⸗ 
mer mit dem Bemerken ein, daß zur usber⸗ 
nahme der Pachtung ein disponibles Vermö⸗ 
gen von mindeftens 4000 Rthl. erforderlich iſt. 

Pacht⸗ und Bietungsbedingungen ſind vom 
15. Februar ab jeder Zeit in den Amtsſtunden 
der herzoglichen Kammer einzuſehen. 

Sagan, den 21. Januar 1847. 

Die Herzogl. Kammer im Fürſtenthum Sagan. 
Nachlaß⸗Auktion. 

Montag, den 20. d. Mts. Nachmittags von 
2 Uhr ab werde ich Gartenſtraße Nr. 18 
(neben Liebſchs Garten) Waſche, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Betten und mehrere andere Gegen⸗ 
ſtände öffentlich verſteig rn. 

Saul, Auktions. Kommiſſarius. 
— ee En ne 

In einer größeren Stadt Sciefiens iſt ein 
Markthaus, in welchem ſeit einem Jahrhun⸗ 
dert ein frequentes Spezerei⸗Geſchaft, 
eine Bierbrauerei nebſt Schank betrie⸗ 
ben wird, aus freier Hand, ohne Einmischung 
eines Dritten, gegen eine Anzahlung von 
7000 Rthl. zu verkaufen. Die Adreſſe au 
portofreie Anfragen Breslau Ring Nr. 2 
im Gewolbe. 

Demoiſelles, 
welche im Putzmachen geübt 
gleich Beſchäftigung in der 


„Damen⸗Putg⸗Hand⸗ | 


für 8 Sgr., im Hundert billiger, erhielt 
die 2te Sendung in Commiſſion die Cho: 
coladen⸗Niederlage Junkernſtraße Nr. 30. 


Ganz friſche Bücklinge 

empfing wieder und empfiehlt 4 
A. Reiff, Altbüſſerſtraße 50. 

Eine Partie beſte N 


Glasgalle 
iſt billig zu haben bei 5 
ertel und Warmbrunn 
in Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 56. 
Ein Schankhaus mit Billard und Tanzſaal 
5 Meilen von hier, habe ich mit 500 Rthlr. 
Anzahlung zu verkaufen. 
Tralles, Schuhbrücke 66. 
Ein boktavig tafetfoͤrmig Mahagoni⸗ 
Fortepiano und eine kleine Hobelbank 
mit vollſtändigem Werkzeug, ſteht zum bil⸗ 
ligen Verkauf im Sarg⸗Magazin, Stockgaſſe 
Nr. 31. q E. Boſſardt. 
Ausverkauf von allerlei Sorten Aepfeln zu 
den billigſten Preiſen, Ring Nr. 56 im Keller 
bei Kuſchka. 


Bemalte Sſter⸗Eier, 


von Porzellan, empfiehlt in großer Auswahl 
die Porzellan⸗Malerei von Mob. Ließ. Al: 
bredhtöiiraße Nr. 59, eine Treppe hoch und 
Schmiedebrücke⸗Ecke. a a 


Anzeige. 
Veränderungshalber iſt die ſchon ſeit 50 
Jahren gut beſtehende Hürdler⸗ Gelegenheit: 


Neumarkt Nr. 19, im goldnen Lamm, zu vers |, 


miethen. Das Nahere beim Wirth. 
In dem Haufe Nr. 3 c auf der Neuen 
Schweidnitzer Straße, iſt zu Oſtern der erſte 
Stock, getheilt oder ungetheitt zu vermiethen. 
Desgleichen ſind Stallungen und Remiſen zu 
vermiethen. Das Nahere iſt in der Kanzlei 
Ring Nr. 20 zu erfragen. 

Zu vermiethen en 
und Term. Johanni d. J. zu beziehen Friedr.⸗ 
Wilh.⸗Straße Nr. 69 die erſte Etage, beſte⸗ 


# 


bend in 5 heizbaren Stuben, 2 Kabigets, ge⸗ 


räumigem Entree, Kochſtube und nöthigem Zu⸗ 
behor. Näheres im 2. Stock beim Wirth. 


In verkaufen: 


find, finden fo: 1 braun potietes Sopha, mit Kattun fiber: 


zogen, 6 Rilr. 15 ‚ ein halb Dutzend 


Holl. u. Kaiſ. vllw. Duk. 95%, Gld. 


Oeſter. Banknoten 103 Br. 
Staatsſchuldſcheine 3% % 3 ½ bez u. Br. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. a 50 Thl. 95 ½ Br. 

Bresl. Stadt⸗Obligat. 3½ %% — 

dito Gerechtigkeits 4% % 97½ Br. 
Poſener Pfandbriefe 4% 02 Br. 


\ Eiſenbahn⸗Actien. 


Oberſchleſ. Litt. A. 4% 104 Gld. 


dito Prior. 4% — dito Pr.⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4% — 
dito Litt. B. 4% 953, Gib. Köln⸗Minden Zuſ.⸗Sch. 4% 921% Br. 

Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 495, Br. Schſ. Schl. (Drs. Grl.) Zuſ.⸗Sch. 4% 102 ½ Br. 
dito dito Prior. 4% 95% Br. Nſſe.⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. 4% 643, bez. 


Niederſchleſ.⸗Märk. 4% Su Br. 
dito dito Prior. 5% 100% Gd. 
dito Zwgb. (Gl.⸗Sag.) — 


Wilhb. (Koſel⸗Oderb.) 4% — A 
Berliner Eiſenbahn⸗Actien⸗Cours⸗Bericht vom 25. März 1847. 


Breslau⸗Freiburger 4% 


Niederſchleſiſche 1% d Br. 887, Gld. Rheiniſche 4% 87 Br. 4 
dito. Prior. 4% 923. Br. Quittungsbogen. 
dito dito 5% 1003, bez. Rheiniſche Prior.⸗St. 4% 90 zu machen. 


Niederſchl. Zweigb. 4% 65%, Gld 
dito dito Prior. 4% 89%, Br. 
Oberſchleſ. Litt. A. 4% 105 Br. 


dito Prior. 4% — Pojen-Stargarder 4% 553, Br. 
dito Litt. B. 4% 95% Gld. Sachſ.⸗Schleſiſche 4% WE, Br. 
Wilhelmsbahn 4% 88 bis 88 ½ bez. ungar. Central 4% 99% Gld. 


Weizen, weißer beſter 100 Sgr. mittler 10 Sgr. geringer 94 Gyr 
dito gelber ||: n „ 05 7. „ 02 7 
Bruch⸗ Weizen 1 88 nt 82% „ 785 
Roggen een. „ Mi „ 87 „ „ 82 „ 
Gerſte * b ee 1 701 „ 653 l 
Hafer „enn e 7 43 7 „ 41 7 n 40 75 


Barometer Thermometer 7 
— 
25. und 26. März. * | inneres. N äußeres. | eder Wind. | Gew ” 


Fonds⸗ und Geld⸗Cours. 


Friedrichsd or, preuß. 113 Gld. Ele. dito 3% % 97%, bez. u. Br. 
Louisd'or, vollw. 111¼ Std. dito dito 4% Litt. B. 102% bez. 
Poln. Papiergeld 99 ½ bez. u. Gld. dito dito 3¼ % dito 95 / bz. u. Br. 


Paris, 22. März. 3% N. 8 Fr. S0 C. 5% N. 116 Fr. 8. G. 


Breslauer Getreide⸗Preiſe vom 26. Mir 1847. 


| univerſitäts Sternwarte. Ä 


Pofener Pfandbriefe 3% 92 u. 1 bz. u. Br. ö 


Poln. Pfdbr., alte 4% 941% Gld. 
dito dito neue 4% 94% bez. j 
dito Part.⸗L. à 300 Fl. 95% ld. 
dito dito & 500 Fl. 793, Br. 
dito P.⸗B.⸗C. a 200 Fl. 17 Gld. 
Rſſ.⸗Pin.⸗Sch. Obl. i. S.-R. 81%, Br. 


D 


Rheiniſche 4% — 


Krak.⸗Oberſchl. 4% 83 — 83 1% bez. u. Br. 
poſen⸗Starg. Zuſ.⸗Sch. 4% 86 Br. A 
Fr. Wilh. Nordb. Zuſ.⸗Sch. 4% 73¼ bez. 


Krakau⸗Oberſchl. 4% 83% Br. * 


Kaſſel⸗Lippſtadter 4%, 87 Br. 
Kölns Minden 4% 92 u. % 


bez. 
Nordb. (Frdr. Wilh.) 4% 73% Br. 73 G 


Sgr. 
lung Bütterſtraße 1. Rohrſtühle 4 Rtie,, i Glasſchrank (Buffet 7 ö 
Veiplges Cezeleenfftüben einge 5 Nur. S Wessel. 45, 2 Eugen Abends 10 uhr. 27 8 5407 3 we 1 A | ap abet 
Rievteriager ena un, ein verheiratheter Eommer:Quartıere. Mörgens 2 Ur. - 99 7 6 654 4 30 5 5 — —— 7 N 
evierjäger, ein unverheiratheter Koch Billige und ſchoͤne Sommerquartiere ſind in Nachmitt. 2 uhr. ar — 6 60 A "= . 
und eine Beune durch das Kommiſſions⸗ der Grüneicher Kalkbvennerei zu vermiethen. wumimum 8 700 8 4 1, 2 4 
Komtoir des E. Berger, Biſchofsſir. 7. Näheres im Comtoir, Ohlauerftr. Nr. 56. | Maximum 1 ö x i 
— Ü—A—— —Vt - — lt | 
Orte 1 Thir. 


erteljährliche Ab eitung in latte: S ch “ N 5 * 
Der vierteſläh onnements: Preis für die Breslauer 3 9 in Verbindung mit ihrem Beiblatte: „Die leſiſche Chronik,“ iſt a re Som 


20 Sgr.; für die Zeitu 
incl, Porto) 2 Tolr. 


allein 7, : 
BU Ge dh g. agg ale 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet vie Breslauer Zeitung in Verbindung mit 
2 Tolr., die Cbronik allein 2 Sgr.; fo daß alſo den yeehrten Intereſſenten gar die Chronik kein Porto angerechnet! 


